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Aus dem Reichstage. 

— Puh parlamentariſchen Berichterſtatter. ) 
Der eichstag hat mit der Sitzu 
Freitag vorläufig Schluß gemacht und 7 die 
Weihnachtsferien gegangen. Je näher die Feſttage 
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en ‚oreitag feinen 88. Öehursten feet diz 
Gebürtern aß hatten ſeine Freunde den Platz des 
bei de Fung eine pübfen, Noe 
Miller fr Die Fortſetzung ber ekſten Leſung der 
Bi r rafprozeßreform verlief in ruhigem Geleiſe 
liberale aldenfälle Zunächſt legte der national⸗ 
—— bg. Dr. Baſſermann den Standpunkt 
iner Partei dar. Er erkannte die großen Fort⸗ 
ſchritte der Vorlage an und wünſchte deren Verab⸗ 
ee ſchon im Intereſſe der Rechtseinheit. 
Aber ohne die beſſernde Hand der Kommiſſion 
werke das nicht gehen, da gegen elltzelne Pünkte 
beſonders in Süddeutſchland große Bedenken 
herrſchten. Dieſe beträfen beſonders die Beſchränkung 
der Vertheidigung, der Oeffentlichkeit und der Vor- 
unterſuchung; auch ſei das richterliche Element bei 
den Militärgerichten viel zu gering vertreten. Der 
ſolgende Redner, der aeg 1 Frohme, 
Aandte ſich gegen die Ausdehnung ber Militärge 
nͤchtsbarkett auch auf die Reſerviſten bei Kontrol- 
verſammlungen und beſchwerte ſich beſonders über 
= Kennzeichnung der Sozialdemokraten in der 
Armee als Menſchen, auf die man beſonders Acht 
zu geben und die man eventuell ftreng zu beſtrafen 


—— 


übe. Der Verkreter des Bundes raths, General- 
audtteur Ittenbach, ſchlug in der Erwiderung über⸗ 
üſſigerweiſe eine recht „ſchneidige“ Tonart an. Er 
lehnte es ab, für eine Vorlage ſich zu verwenden, 
die den Wünſchen der Sozialdemokratie genüge; 
Anf dieſem Gebiete wäre eine Verſtändigung 
wiſchen letzteren und der Reglerung ausgeſchloſſen. 
Vor allem mühe die Disziplin erhalten Iberben: 
Dieſe Sprache ekkegte natürlich das Wohlgefallen 
er Herren von rechts, beweiſt aber wenig, denn im 
Noßen und ganzen brachte der ſozialdemokratiſche 
ziedner ehen nur die Gründe zum Ausdruck, die in 
geh weiteſten Krelſen des Volkes den Wunſch nach 
"Mer Reförm der militäriſchen Sträfprözeßördiüng 
erweckt haben. Mit Recht erwiderte der Vertreter 
er freiſinnigen Volkspartei Abg. Munckel in einer 
geiſtvollen Rede dem Herrn Generälauditeur, er 
abe ohne genügende Veranlaſſung dem Reichstag 
das Evangelium des heiligen Disziplin des 
predigt. Die Vorlage fe gemacht, das Recht zu 
verwirklichen und er bermöge nicht einzuſehen, wie 
die Gerechtigkeit jemals mit der Disziplin 
in Widerſpruch treten könne. Oer freiſinnigs Reher 
ührte des Näheßen alls, daß feine Partei der Vor⸗ 
zae kihl und ohne heiße Liebe, äber auch ohne 
kadikale Abneigung gegenüber ſteht. Munkkels keich 
bointirte Rede rief wiederholt den lebhaften Beifall 
“in die Heiterkeit des Hauſes hervor. Die frei⸗ 
ſinnige Volkspartei geht mit dem Programm in die 
ommiſſion hinein: Beſchränkung der Kompetenz 
der Militärgerichte und der Befugniſſe des oherſten 
Gerichtsherrn, erweitete Heranziehung des juriſtiſchen 
Elements und Erweiterung der Garantien für die 
Deffentlichkeit und die Endgiltigkeit der lirtheile. 
an baieriſchen Standpunkt sprächen ſich die Abgg. 
eh bon der freiſinnigen Volkspartei und Lerno 
vom Zentrum gegen die Vorlage aus, in der ſie 
eiue Verſchlechterung des gegenwärtig in Baiern 
geltenden militäriſchen Prozeßrechtes erblicken. Die 
Vorlage würde an eine Kömmiſſtön Din 21 Mit⸗ 
gliedern berwieſen. — Die Weihnachtsferien ſollen 
is zum 11. Januar dauern. 


Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung vom 15. Dezember. 

in Abg. Baſſermann (ul.): Die Vorlage bietet 
bt vielen Beziehungen große Fortſchritte und 
Ngt die modernen Rechtsgrundſätze zu größerer 
— Im Einzelnen haben wir allerdings Be⸗ 
nich wie das bei einer ſo umfangreichen Vorlage 
in 6 anders ſein kann, aber wir hoffen, es wird 
Vorl Kommiſſion zu einer Einigung kommen. Die 
“er age zeigt unverkennbar ein weites Entgegen- 
Sa andererſeits aber ein Feſthalten an den 
8 5 e 2 vielen zu u. Mu 
eint. . Gröber uf bereits 

gewiesen. g. Gröber hat darauf 


! le igen Zei 3 
die Expedition dieser Neltına ungen e 


Vollſtändig mit ihm übereinſtimmen “ 


% 
ſcheint werktä 
t Botenlohn 1,90 Kenn 


haltung des Gerichtsherrn durchaus rechtfertigen. 
Dagegen würde die Kommiſſion zu prüfen haben, 
ob nicht die Machtbefugniſſe des Gerichtsherrn ein- 
zuſchraͤnken ſeien. Ich würde weiter eine Ein⸗ 
ſchränkung der Zuſtaͤndigkeit der Standgerichte 
befürworten. Eine Anzahl Delikte, wie z. B. 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, ſollte man den 
Kriegsgerichten überweiſen. Der Grundſatz der 
Mündlichkeit und Unmittelbarkeit des Verfahrens 
iſt in genügendem Maße zur Anerkenung gebracht. 
Dos iſt ſchließlich von größerer Wichtigkeit, als 
die Durchführung der Oeffenklichkeit his in die 
Konſequenzen. Man hat Anſtoß daran genoninleit, 
daß nicht das Gericht allein über den Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit entſcheiden ſoll, ſondern auch die 
Kommandogewalt. Das Eingreifen der letzteren iſt 
aber zweifellos nur dahin zu verſtehen, daß die 
Kommandobehörde gewiſſe Normativbeſtimmungen 
erläht: Die Vertheidigung ſcheint auch uns zu 
ſehr beſchränkt. Betrachten WIE den Entwurf nicht 
mit den Augen des Juriſten allein, ſondern alich 
mit dem warmen Herzen für die Armee! Ueber⸗ 
Kate, wir den Bogen nicht, ſuchen wir nicht 
Unerreichbares hineinzubriugen! Sind auch nicht 
alle Wünſche erfüllt, jo bedenke man doch: Scheitert 


tagt. Treten Sie an die Prüfung des Entwürfe; 
mit dem Bewußtſein heran: Das Beſſere iſt der 
Feind des Guten! (Beifall.) 

Abg. Frohme (Soz.): Die Vorlage „bringt in 
draſtiſcher Weiſe die dominirende Rolle zum Aus⸗ 
drud, die bei uns der Militarismus ſpielt. Das 
kommt dot älkeit dakißß zur Geltung, daß nicht nur 
die Angehörigen der Armee, wie auch alle Militär- 
beamten, die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
an den Tagen der Kontrollverſammlungen der 
Militärgerichtsharkeit unterſtellt werden ſollen. Man 
will offenbar auf der einen Seite möglichſt ſtrenge 
Beſttäfung — hei Mannſchaften — auf der anderen 
Seite, eine möglichſt milbe — für Offiziere — 
platzgreifen laſſen. Ich kann mich dem Gedanken 
nicht verſchließen, daß man an maßgebender Stelle 
das Scheitern der Vorlage nicht ungern ſehen würde. 

Generalauditeur Ittenbach: Abg. Frohme hat 
tinferht jetzigen. e ne den Vorwurf 
der Inhumanität, des Barbarismüs gemacn. Das 
muß ich zurückweiſen. Gerade Deutſchland hatte 
das humanſte Strafgeſetzbuch der Welt. Im Aus⸗ 
lande hat man allgemein viel härtere Strafen. 
Militärbeamte unterſtehen auch heute der Militär- 
gerichtsbarkeit, fie ſetzen auch ihren Stolz darin, 
mit den Militärs gleich behandelt zu werden. Sehr 
erhebliche jüriſtiſche Keuntniſſe Find für die Stellung 
eines Gerichtsherrn licht erfördertich. Er wird alſo, 
Io wie jetzt, bei den Standgerichten ohne Schwlerlg⸗ 
eit die Sache beütrtheilen können, 15 den Kriegs 
gekichten aber hat er ja den jukiſtiſchen Beitath, 
wie er ſolchen auch jetzt bei den Auditeuren findet. 
Man hat bemängelt, daß wir die Vertheidigung 
von einer beſonderen Zulaſſung abhängig machen. 
Wir werden aber jeden zulaſſen, von dem wir 
überzeugt ſind, daß er ſeine Stellung nicht dazu 
ntißbraucht, um Unfrledet in dle Armee zu tragen. 
Es könnten ſonſt leicht Tendenzen in die letztere 
getragen werßen, die wir jetzt bon, ihr fernzuhalten 
beſtrebt ſind. Die Beſchraänkllüg der Seffentlichtejt 
haben wir nicht eintreten laſſen, weil wir die 
Oeffentlichkeit ſcheuten. Die Gerichte müſſen, bis 
beſſere Lokale geſchaffen ſind, in Kaſernen, meiſt in 
ſehr beſchränkten Räumen liegen. Da kann natürlich 
ſilcht jeder ohne Weiteres als Zuhörer zugelaſſen 
werden. 0 


Einzelne Herrſcher verzichten im Intereſſe ſeines 


Souveränetätsrechte. 


Thun Sie nun auch das 


ſo weit, wie es einzelne Herren gethan. (Beifall.) 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Lauenburg (Reichsp.). 
Wir find mit der Verweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion einverſtanden. 
Vorlage allen berechtigten Wünſchen Rechnung. 
Sollten weitgehende Aenderungen hineingebracht 


ſtimmen müſſen. 
wird möglichſt unveränderte Annahme finden. 


die Reform jetzt, FB ift fie auf Jahre hinaus ver⸗ 


Aber wir werden auch ba fd Mit gehen, 


Zuſtandekommmens ſogar auf einen Theil ihrer 


Ihrige und gehen Sie in Ihren Forderungen nicht 


Int Ganzen trägt die 


werden, welche die Disziplin zu gefährden drohen, 
ſo würden wir zu unſerem Bedauern gegen dieſelbe 
Wir hoffen aber, die Vorlage 


Abg. Beckh (fr. Vp.) : Man ſtellt immer die 
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Inſerate 


nur zuſtimmen, wenn fie jo umgearbeitet wieder an 
das Haus gelange, daß fie ſich möglichſt eng an 
das bürgerliche Strafverfahren anlehne. Für 
bieſes Elaborat könnten fie nicht ſtimmen. 

Abg. Welle: (Reformp) erklärt, ſeine Freunde 
werden mit dem größten Wohlwollen an die Be⸗ 
rathung herangehen. * 

Abg. Lerno (Zeut.): Ein Lichtpunkt it Pie 
Einführung der Berufung. Als Schattenſeiten da- 
gegen treten uns entgegen die Ausdehnung der 
Kompetenz auf die Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, ferner die Beibehaltung des Gerichts herrn, 
die außerordentlich dürftige Zubilligung der Unab⸗ 
hängigkeit der Gerichte, der Ständigkeit derſelben, 
der Oeffentlichkeit des Verfahrens, weiterhin die 
Iurückdrängung des juriſtiſchen Elements. In 
dieſen Punkten Bringt die Vorlage für Baiern fait 
durchweg Verſchlechterungen gegentzber dem gelten⸗ 
den Geſetz. Dazu kommt die Beſtätigungsordre, 
die gefährlich werden kann, weil die Befürchtung 
nahe liegt, mißliebigen Urtheilen könnte die Be⸗ 
ſtätigung verſagt werden. 

Abg. Munckel (fr. Vg.): Wir betrachten zu⸗ 
nöchſt die Vorlage einſtweilen als eine brauchbare 
Grundlage für die e e ee Die 
Militärgerichte ſollten nur Über militäriſche Ver⸗ 
gehen abzuurtheilen haben, für alle anderen ſollte 
man auch die Soldaten den bürgerlichen Gerichten 
unterſtellen. Statt deſſen will der Entwurf aber 
die Kompetenz der Gerichte noch erweitern. Der 
Gerichtsherk, den man in der Vorlage beibehalten 
hat, iſt ein Ueberbleibſel ats der Patrimonial⸗ 
gerichtsbarkeit; es iſt ein in unſere Zeit hinein⸗ 
ragendes Denkmal aus einer foſſilen Periode. Die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens ſteht in dem Ent⸗ 
wurf lediglich auf dem Papiere. Gründe der Dis⸗ 
Ber finden ſich immer, ſie finden ſich gerade dann 
am leichteſten, wenn die Oeffentlichkeit das größte 
Intereſſe an einer Sache hat. Die Oeffentlichkeit 
kann alſo ganz vereitelt werden. Man ſollte 
wenigſtens nach baieriſchem Muſter Angehörige des 
Angeſchuldigten zu laſſen. Im Ganzen iſt abek, 
wie ich wiederhole, der Entwurf eine Grundlage, 
aus der ſich etwas machen läßt, wenn es der Re⸗ 
gierung Griff damit iſt, etwas zu Stande zu 
bringen. N 

Die Vorlage wird an eine Kömmiſſton von 
21 Mitgliedern verwieſen. 

Präſident Frhr. v. Buol: Abg. Dieden, der 
langjährige Alterspräſtdent des Reichstages, feiert 
heute feine 87. Geburtstag. Ich glaube ganz 
in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich demſelben 
die Glückwünſche des Reichstages zum Ausdruck 
bringe und ihm wünſche, daß er noch lange Jahre 
geſund und rüſtig an den Arbeiten des Hauſes 
theilnehmen kann. (Lebhafter Beifall) 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag, den 11. Januar 
1898 (Novelle zur Zivilprozeßordnung.) 


Politiſche Ueberſicht. 

Zur Kieler Kaiſerrede benterkt bie „Natisnal⸗ 
Ztg.“: „Mit dieſer Rede des Kaiſers iſt die deutſche 
Beſitzergreifung in China en dgiltig vollzogen, 
und zwar, wie man wohl annehmen darf, auf Grund 
internationaler Beſchprechungen, welche die friedliche 
Anerkennung der deutſchen Poſition in der Kiaotſchau⸗ 
Bucht gewährleiſten. Die fremden. Mächte erhalten 
in der Kaiſerlichen Rede die Verſicherung, daß 
Deutſchland ftichts Anderes erſtrebt, als was fie, 
jo weit fie ähnliche Intereſſen zu ſchützen haben, ſich 


ſchon vorher geſichert: England in Hongkong, 
Frankreich in Tongking, Rußland in der 
Mandſchurei; ausdrücklich weiſt der Kaiſer das 


deutſche Geſchwader auf „innigen Verkehr und gute 


als es die dienſtlichen Rückſichten geſtatten. Im Freutlöſchaft“ mit den anderen europäiſchen Flotten 
ganzen geht der Entwurf außerordentlich weit.] hin. Für Deutſchland aber wird in Worten, die 


eines tiefen Eindrucks nicht verfehlen und in den 
weiteſten (2) Kreiſen entſchloſſeue Zuſtimmung 
finden werden, darauf hingewieſen, daß durch 
Sicherung der deutſchen Jutereſſen in der weiten 
Welt das fortgeführt werden ſoll, was unter Kaiſer 
Wilhelm I. und Fürſt Bismarck durch die Gr- 
richtung des Reiches begründet worden — fort⸗ 
geführt in friedlichem Wettſtreit mit den anderen 
Kulturvölkern, aber wenn es ſein muß, auch „mit 
gepanzerter Fauſt“. Mit dieſer Rede hat der 
Kaiſer ſicherlich der großen Mehrheit des deutſchen 
Volkes aus der Seele geſprochen.“ 
* 


In Sachen des „ambulanten Gerichts⸗ 
ſtandes der Preſſe“ ſoll ſich, der „Polem. Korr.“ 


henden Hreiſen 
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Expedition Spiering 
Verantwortlich für den politiſchen Theil: Max Wiedemann in Elbing, für den 
übrigen Theil: Curt Loſch in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


ro Zeile, Belagsexemplar 10 
aße 13. x 


{ 
1 
i 
| 
h 
| 
| 
* 


49. Jahrgang. 


— nen 


geeignet erſcheine, eine Aenderung der gegen— 
wärtig beliebten Praxis herbeizuführen. Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt ſoll ſich wiederholt als Gegner 
dieſer Rechtsauffaſſung bekannt haben; vielleicht 
ſtrebt er dahin, durch einen Geſetzesparagraphen 
dieſe juriſtiſche Ungeheuerlichkeit zu beſeitigen. — 
Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der 


Glaube. 
Deutſchland. 


Berlin, 17. Dezember. 

— Der Kaiſer fuhr heute Nachmittag beim 
Reichskanzler vor und verweilte etwa dreiviertel 
Stunden. 

— Der Kaiſer blieb am Donnerſtag bis neun 
Uhr Abends beim Fürſten Bismarck und nahm 
bei demſelben das Diner ein. Graf und Gräfin 
Rantzau gaben dem Kaiſer das Geleite an dem Zug. 

— Gegen den Militärſtrafprozeßentwurf 
ſoll im Bundesrath neben Baiern Reuß ä. L. ge⸗ 
ſtimmt haben. 

— Das Aelteſtenkollegium der Kaufmann⸗ 
ſchaft von Berlin hat auch den deutſchen Handels— 
tag nicht für berufen erklärt, über Fragen der 
allgemeinen Politik, wie die Marinevorlage ſie iſt, 
Beſchlüſſe zu faſſen. 

— Zum Geſetzentwurf über die Entſchädig ung 
der im Wiederaufnahmeverfahren frek— 
geſprochenen Perſonen hat der Abgeordnete 
Dr. Rintelen (Z.) in der Kommiſſion neue Anträge 
geſtellt, u. A. auf Streichung des Satzes im 8 1. 
der Vorlage Abſatz 1: „Das Verfahren muß die 
Unſchuld des Verurtheilten bezüglich der ihm zur 
Laſt gelegten That oder eines die unberechtigte 
Anwendung eines ſchwereren Strafgeſetzes be— 
gründenden Umſtandes ergeben haben.“ 

— Im Wahlkreiſe Dithmarſchen ſoll nach 
der „Kreuzztg.“ der bisherige Reichstagsabgeordnete 
Thomſen die ihm in einer neulich abgehaltenen Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung angetragene Kandidatur 
abgelehnt haben. Im Wahlkreis ſind jetzt auch 
nach demſelben Blatt die Nationalſozialen durch 
Vorträge des Redakteurs Damaſchke aufgetreten. 

— Die Disziplinarſache gegen von Tauſch 
wird am 5. Januar verhandelt werden. v. Tauſch 
wird ſich nicht vertreten laſſen, ſondern ſich ſelbſt 
vertheidigen. Die Verhandlung, welche im Gebäude 
des Polizeipräſidiums ſtattfindet, iſt nicht öffentlich. 

— Aus Anlaß viel beſprochener Vorgänge der 
letzten Zeit iſt in der Berliner Stadtverordneten— 
verſammlung von freiſinniger Seite der Antrag 
eingegangen: „Die Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
ſchließt, den Magiſtrat zu erſuchen, in Verhandlungen 
mit dem Polizeipräſidium über geeignete Maßnahmen 
und Anordnungen zu treten, durch welche die ſitten⸗ 
polizeilichen Unterſuchung und vorherige 
Verhaftung unbeſcholtener Frauen und 
Mädchen in Zukunft verhindert wird.“ Ferner 
wird noch beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, 
beim Polizeipräſidium dahin zu wirken, daß eine 
größere Gewähr geſchaffen werde gegen ungerecht⸗ 
fertigte polizeiliche Siſtirung und Feſthaltung, ſo⸗ 
wie für eine würdigere Behandlung von Polizei⸗ 
arreſtauten, ferner auch eine Reform der Sitten⸗ 
polizei dem Polizeipräſidum zu empfehlen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet den am 13. 
d. M. in Heidelberg erfolgten Tod des deutſchen 
Generalkonſuls in Batavia Dr. Hermann Gabriel. 

Brunsbüttelkoog, 17. Dez. Der Kreuzer 
„Deutſchland“ iſt um 3 Uhr eingelaufen. Die 
Prinzeſſin Heinrich ſtand am Schleuſenkopf und 
winkte dem Prinzen zu, welcher auf der Kommando⸗ 
brücke ſtand. Nachdem die „Deutſchland“ in der 
Schleuſe feſtgemacht, ging Prinz Heinrich von 
Bord, begrüßte ſeine Gemahlin und den Prinzen 


Waldemar und nahm Beide mit an Bord. Die 
„Gefion“, welche auf der Rhede lag, ſalutirte. Die 
„Deutſchland“ fuhr um 5 Uhr weiter. Die 


Prinzeſſinn Heinrich wurde mit dem Prinzen Hein- 
rich Waldemar vom Prinzen Heinrich an Land 
geleitet. Nachdem der Prinz ſich an Bord zurück⸗ 
begeben, und die „Deutſchland“ ſich in Bewegung 
geſetzt hatte, wurde von Bord aus ein donnerndes 
Hoch auf die Prinzeſſin ausgebracht, und die Mufit 
an Bord ſpielte: „Muß i denn zum Städtle hinans“. 
Darauf wurde von dem Vorſitzenden der militäri⸗ 
ſchen Kameradſchaft ein Hoch auf den Prinzen 
Heinrich ſowie auf die Offiziere und Mannſchaften 
der „Deutſchland“ und der „Gefion“ ausgebracht. 
Sodann ſpielte die Muſik der Kameradſchaft: „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“. Die „Deutſchland“ 
gab auf der Elbe einen Salut ab. Die Prinzeſſin 
Heinrich trat gegen 1/26 Uhr die Rückreiſe nach Kiel 


Heer und Marine. 


— Der Lloyddampfer „Darmſtadt“ mit dem 
Militär⸗Kommando für China verließ Freitag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr Wilhelmshaven. Die Muſik auf dem 
Lande ſpielte Abſchiedslieder. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In Oeſterreich beſteht kein Geſetz, das die 
Gemeinden verpflichtet, für Schaden aufzu⸗ 
kommen, der durch Gewaltthaten und Auf⸗ 
läufe auf ihrem Gebiete entſtanden iſt. 
induftrielle Klub in Wien hat in ſeiner letzten 
Sitzung dieſe Frage erörtert, und von der Anſicht 
ausgehend, daß die Gefahr für ruhige, friedliebende 
Staatsbürger, unverſchuldet Beſchädigungen an 
ihrem Eigenthum zu erleiden, in Oeſterreich und 
namentlich in gemiſchtſprachigen Gebieten viel größer 
ſei, als in Frankreich, England, dem Deutſchen 
Reiche oder den Vereinigten Staaten, wo derartige 
Geſetze bereits beſtehen, beſchloſſen, eine Eingabe 
an das Handelsminiſterium zu richten, auch für 
Oeſterreich ein ähnliches Geſetz zu ſchaffen. 

Frankreich. 

— Die in der Panama -Angelegenheit Beſchul⸗ 
digten Laiſant, Planteau, Gaillard und Boyer, die 
vorläufig in Freiheit belaſſen worden waren, find 
am Freitag Abend verhaftet worden. Die Panama⸗ 
Angelegenheit kommt am Sonnabend vor dem 
Schwurgericht zur Verhandlung. 

Schweiz. 

— Die Schweizer Vundesverſammlung in 
Bern wählte mit 133 and 150 Stimmen Ruffy- 
Waadt (radikal) zum Bundespräſidenten für 1898 
und Vizepräſidenten Müller⸗Bern (radikal). 

Griechenland. 

— Der Miniſter-Präſident Zaimis legte am 
Donnerſtag der Deputirtenkammer den definitiven 
Friedensvertrag vor und erklärte, die Vorlage 
über die Finanzkontrole ſei noch nicht fertiggeſtellt. 
Der Miniſter⸗Präſident verlangte, daß der Vertrag 
in der erſten Leſung angenommen werde. Der 
Deputirte Delyannis erklärte feine Zuſtimmung, 
während der Deputirte Philaretos gegen den Ver⸗ 
trag broteſtirte welcher unbillig ſei und deſſen 
Urheber von der Geſchichte und der Nation verur⸗ 
theilt werden würden. Die Kammer nahm ſodann 
den Friedensvertrag in erſter Leſung an. 

— Ju Athen ſind auf den Antrag der Armee- 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
Offiziere beſtraft oder zur Dispoſttion geſtellt 
worden, weil ſie während des Krieges ihrer Pflicht 
nicht nachgekommen ſind. 

England. 

— In London wurde in der Bibliothek des 
Britiſchen Muſeums ein Ruſſe Namens Wladimir 
Burtzew verhaftet, der ſich vor dem Polizei— 
gericht in Bow Street zu verantworten hatte. Er 
ſteht unter der Auklage, Perſonen aufgereizt zu 
haben, den Zaren Nikolaus II. zu ermorden. 
Burtzews Verbrechen ſoll dariu beſtanden haben, 
daß er aufreizende Artikel für die ruſſiſche revolu⸗ 
tionäre Zeitſchrift „Volkswille“ ſchrieb, deren Heraus⸗ 


geber er iſt. 

Türkei. a 
Der griechiſch⸗türkiſche Friedens- 
vertrag iſt am Donnerſtag vom Sultan unter⸗ 
zeichnet worden. 

— Das Schiff, welches das von dem Könige 
von Griechenland ratifizirte Friedensinſtrument 
überbringt, ſoll am Sonnabend in Konftantinopel 
eintreffen. 


— In dem letzten Miniſterrathe machten der 


Großvezier und der Kriegsminiſter dem 
Marineminiſter heftige Vorwürfe über ber⸗ 
ſchiedene Mißſtände anläßlich feiner Aktion in 
Albanien. Der Marineminiſter beſchwerte ſich hier⸗ 
über im Pildiz⸗Palais. Trotz der entgegenftehen- 
den Gerüchte ſcheint der Zwiſchenfall beigelegt zu 
ſein, obwohl der Kriegsminiſter an dem Miniſter⸗ 
rathe nicht theilnahm. f 

— Seit Wiederaufnahme der 
Grenzregulirungs-Kommiſſion 
des Unwetters nur 4 Kilometer bei Malakaſi 
rektifizirt. Bis zur Wiederaufnahme der Arbeiten 
verbleiben ca. 40 Kilometer untrazirt. 

— Die neue Sammlung von Geld für die 


Arbeiten der 
ſind infolge 


Mohamedaner auf Kreta überſteigt 50000 Gulden: | 


Dänemark. 

— In Kopenhagen erregt Aufſehen das Ver⸗ 
ſchwinden einer Menge wichtiger Dokumente 
aus dem Kultusminiſterim. Die Nachforſchungen 
der Polizei waren bisher erfolglos. 

Amerika. 2 

— Der Sekretär des Schatzamts Gage hat dem 
Bank⸗ und Währungsausſchuß des Nepräfentanten- 
hauſes der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
die von ihm ausgearbeitete Bill, betreffend die 
Währungsreform, vorgelegt; ſodann wurde die 
Bill im Repräſentanteuhauſe eingebracht. 

— Das chileniſche Kabinet hat demiſſionirt. 
Pedro Montt iſt mit der Bildung eines neuen 
Kabinets betraut. 


Von Nah und Fern. 


Das Kaiſerpaar hat zum Bau einer evau⸗ 
geliſchen Kirche in Arco (Südtirol) ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 1000 Mk. geſpendet. 

Im Prozeß des Oberförſters Lange 
gegen den Fürſten Bismarck beſchloß der 
Gerichtshof, den Grafen Wilhelm Bismarck und 
den Kläger darüber zu vernehmen, ob im Jahre 
1877 vereinbart wurde, daß nicht blos 6000 Mk. 
vom Baargehalt, ſondern das geſammte Ein⸗ 
kommen gemäß den Beſtimmungen für preußiſche 
Oberförſter penſionsberechtigt ſein ſollte. 
Gießen, 16. Dez. Geſtern fand vor dem 
hiefigen Schwurgericht die Verhandlung gegen 
den Studenten Schmitz ſtatt, der, wie wir früher 
berichteten, den Studenten Jakob im Zweikampf 
erſchoſſen hatte. Der Grund zum Zweikampf lag 
darin, daß Nafoh han S 


Der 


noch einige weitere 


ſammen im Manbverquatier lag, in der Dunkelheit 
unabſichtlich mit dem Fuß getreten hatte. In der 
heute förtgefegten Verhandlung ſprach das Schwur⸗ 
gericht den Angeklagten Schmiß wegen Zweikampf 
mit tödtlichem Ausgange ſchüldig und der Gerichts- 
ai verurtheilte ihn zu 2¼ Jahren Feſtungs⸗ 
aft. 
wurden freigeſprochen, ebenſo der Kartellträger 
Stammler trotz ſeines Geſtändniſſes, die Forde⸗ 
rung überbracht und dabei keinen Verſuch gemacht 
zu haben, die Gegner zu verſöhnen. Be 

* Ein Jagdunfall mit tödtlichem Aus⸗ 

gauge ereignete ſich in dieſer Woche auf der Feld⸗ 
mark des Ritterguts Groß⸗Ziethen im Kreiſe Oſt⸗ 
havellund. Es fand Treibjagd ſtatt. Dabei kam 
ein Theilnehmer, Roßarzt des königl. Remontede⸗ 
pots Bärenklau, zu Fall, und ſeine um die Schulter 
gehängte Jagdflinte entlud ſich; die Kugel drang 
dem nebeu ihm gehenden Gutsverwalter in den 
Rücken und nach wenigen Minuten, in denen der 
Unglückliche noch Grüße an feine Familie beſtellte, 
trat der Tod ein. Der Roßarzt wollte ſelbſt ſp⸗ 
gleich Hand an ſich legen, wurde daralt jedoch von 
den andern Jagdtheilnehmern gehindert. 
( gleiwitz, 16. Dez. Der Streit zwiſchen dem 
Oberbürgermeiſter Kreidel und dem zweiten Bürger⸗ 
meiſter Miethe wird jetzt nach der Rückkehr des 
Regierungspräſidenten Dr. v. Bitter zur amtlichen 
Erledigung gelangen. Gegen Herrn Miethe iſt 
Disziplinarunterſüchung auf Entfernung aus dem 
Amte Lingeleitet worden; zugleich iſt er vom Amte 
ſuspendirt worden. 2 
von feinem Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Amts⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. 

New ⸗ Mork, 10. Dez. Der Dampfer „Cleve⸗ 
land“ der mit Paſſagieren und Lebensmitteln nach 
den Goldfeldern und Klondyke unterwegs war, er— 
litt an der Weſtküſte der Vancouverinſel totalen 
Schiffbruch; 22 Perſonen ertranken. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. Dez. Geſtern gegen Mittag 
ſtürzte in der Kiebitzgaſſe auf ber Speicherinſel der 
neben der Wanfried'ſchen Zuckerraffinerie gelegene 
Speicher, genannt „Kiebitzſchuppen“, plötzlich an 
ſeiner nach der Straße zu gelegenen Längsſeite ein, 
Vor ihm auf dem nach der Raffinerie führenden 
Zweiggeleiſe der Staatsbahn ſtanden ſechs Waggons, 
beladen mit Zucker in Säckeg. „er Befanden N 
noch im Bereiche der etwa 40 Meter langen und 
6 Meter Höhen Manet. In dem Speicher, der 
der Danziger Oelmühle gehört, lagerten größere 
Ouantitäten von Rübſen, die bis zu faſt doppelter 
Mannshöhe aufgeſchüttet waren. Die 1½ Steine 
ſtarke Mauer hatte dem ungeheuren Druck der 
Getreidemaſſe nicht länger zu wieberſtehen vermocht 
und war in ihrer ganzen Länge herausgedrückt 
worden, während das an einer Seite haltlos ge— 
wordene Pappdach niederhing. Zuerſt machte ſich 
ein ſtarkes Kniſtern bemerkbar und daun ſtürzte die 
Mauer mit lautem Krachen auf die Straße, während 
der Rübſen ſich hinterher Wälzte. Zwiſchen den ges 
nannten drei Waggons und der Mauer befand ſich 
ein etwa vier Fuß breiter Zwiſchellraum und erſtere 
wurden durch ßen ſtarken Druck der Mauer und 
des kachſtürzenden Getreides halb zum Kippen ge⸗ 
bracht und die Seitenwände an jener Seite völlig 
eingedrückt und zerſplittert. Es iſt als großes Glück 
zu bezeichnen, daß ſich um die Zelt des Einſturzes 
Niemand zwiſchen den Mauern und den Wäggbus 
befand, der Tod wäre hier andernfalls die Unver⸗ 
meldliche Folge geweſen. Alsbald wurden Manii- 
ſchaften der Feuerwehr regnirirt, die die fach- 
ſtehenden Reſte bet Mauern beſeitigten und um 
bier Uhr abrückten, worauf 40 Arbeiter des 


Maurermeiſters Fey die Wegräumungsarbeiten be- | h 


gannen. Dem Anſchein nach hat die ungewöhn⸗ 
lich ſtarke Belaſtung der Wände in Verbindung 
mit nicht genügender Verankerung derfelben die 
Kataſtrophe herbeigeführl. Der Schaden an Ge⸗ 
treide BE nicht jo bedeutend ſein, wie zuerſt ange- 
noͤmmen wurde, da geſammelt wird und immer 
noch zur Oelfabrikation zu verwenden ſein ſoll. 
Die eigentliche Verkehrsſtraße, die polizeilich noch 
immer abgeſperrt war, iſt heute Morgen durch 
Baumeiſter Fey don Maiterfchitt, c. freigelegt, o 
daß ein Schienengeleiſe edentnell fahrbar iſt. Die 
halb umgeſtürzten Eifenbahnwaggons befinden ſich 
aber noch immer in derſelben Lage wie geſtern. 
Unter, über und in denſelben befinden lich die 
durch den Dauereinftnrg binetnarbriitttett Oelſaat⸗ 
maſſen. Man arbeitet noch eifrig, die Saaten 
unter dem erſten Waggon hervorzuholen und aus 


einem anderen mit Oelſaat überſchütteten Waggon 


die mit Rohzucker gefüllten Säcke zu entferteh! 

Thorn, 17. Dez. Der Reglerungs⸗Präſident 
hat der Handelskammer mitgetheilt, daß die Abſicht 
beſteht, in Thorn eine Schifferſchule zu errichten; 
die Kammer möge ſich dazu äußern und mitthellen, 
ob ſie einen Beitrag zu den Koſten der Unterhällung 
leiſten wolle. Die Kammer glaubt zwar, daß ein 
Bedürfniß vorliege, doch füllen zunachſt Erkündi⸗ 
gungen über die Dauer des Kürſus, Lehrplan und 
Geſammtkoſten eingezogen werden, ehe ein, Beſchluß 
über ſtändige Beitragsleiſtung gefaßt bird. Die 
landespoltzeiliche Genehmigung zum Bau eines 
Holzhafens iſt der Kammer zugegangen; es ſind 


jeboch einige Bedingungen daran geknüft, u. a. die, 


daß die Genehmigung erliſcht, wenn nicht bis zum 
1. Mai 1905 mit der Bausausführung begynnen 
iſt. Der Vorſitzende theilte in der letzten Sttzung 
mit, daß die Schritte megen Finanzirung ꝛc. des 
Unternehmens in nächſter Zeit gethan werden ſollen. 
Er hoffe deſtimmt, daß eine ſtaatliche Beihilfe ge- 
währt werde, da beſonders die Weichſelſtrombau⸗ 
verwaltung in hohem Maße an der Ausführung 
des Holzhafens intereſſirt ſei. 

Pofen, 17. Dezember. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung genehmigte in der heutigen Sitzung 
die Neuregelung der Lehrergehälter, Danach 
beträgt das Höchſtgehalt für Rektoren 4825, für 
Mittelſchullehrer 3575, für Volksſchullehrer 3275, 
für Lehrerinnen 2 r 


Die Mitglieder des Ehrengerichts 


Oberbürgermeiſter Kreidel til. 


— - ᷑ꝓXT727᷑7—-:S . — — —T r ——K—ĩ—ꝛꝛvꝛ —-: — — —— ——— — im n A “kr AA r = = K r 


Etat mit mehr als 80 600 Mk. jährlich, d. h. 10 


Prozent aller Steuern, mehr belaſten. Dieſe Zahlen 
haben denn doch zurückgeſchreckt. Auf Grund der 
angenommenen Vorlage ſind für das laufende 
Jahr 37 127 Mk. mehr ausgegeben. Auch die 
Gehälter der ſtädtiſchen Blamten wurden in der 
hentigen Sitzung neugeregelt und den Gehältern 
der lokalen Staatsbehörden gleichgeſtellt. Danach 
ſollen die Aſſiſtenten 1232. bis 3132 Mk beziehen 
und die Sekretäre von 2732 Mk. bis auf 4532 
Mk. ſteigen. Diejenigen Wekretäre, die einem 
Bureait vorſtehen, erhalten außerdem 300 Mark 
Funktionszulage. Die Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter ſoll erſt zum 1. April 1898 in Kraft 


treten. 
Lokale Nachrichten. 


Elbing, 18. Dezember. 

Muthmaß liche Witterung für Sonntag, den 
19. Dezember: Wolkig, Niederſchläge, heiter; für 
Möntäg, den 20. Dezember: Wolkig mit Sonnen- 
ſchein, froſtig. 

Perſonalien. Der bisherige Landmeſſer 
Roedder zu Königsberg i. Pr. iſt zum Königlichen 
Ober⸗Landmeſſer ernannt worden. Landrichter di ch⸗ 
mann in Lyk und Amtsrichter Henning in Johannis- 
burg ſind nach Elbing verſetzt worden. 

Perſonalien bei der Poſt. Ernaunt ſind 
die Poſtaſſiſtenten Kloſe in Elbing und Vuchhölz 
in Dirſchau zu Sber⸗Poſtaſſiſtenten. 

Zut Kaiſerreiſe. Da nunmehr die Taufe 
des Panzerkreuzers „M“ endgiltig auf den 21. Dez. 
feſtgeſetzt iſt, ſo iſt die Anweſenheit des Kaiſers bei 
dieſer Gelegenheit beſtimmt aufgegeben. Zu dem 
Taufakt trifft Vize⸗Admiral v. Wa in Danzig 
ein. Wie dverlaittet, fall der Panzer einen nordi⸗ 
ſchen Namen erhalten, den bereits eins der älteſten 
Schiffe unſerer Marine, das aber ſchon lange aus 


den Liſten geftrichen ift, geführt hat. — In Grau⸗ 
denz ſind hereits alle Pyrbereiſüngen für beit 


Empfang des Kaiſers getroffen. An Geldmitteln 
für Ausſchmückung der Stadt ſind 2000 Mk. be⸗ 
willigt worden; der Militärfiskus hat die gleiche 
Summe für die Kaiſertage in den Etat geſtellt. 

Stadtverordnetenverſammlung. Den heſten 
Maßſtab für die Wichtigkeit einer Sitzung bildet 
die Freguenz auf der, Trißüne. Wohl ficht Hit 
Unrecht könnte man baher auch den Zuſchauerraum 
mit einem Barometer vergleichen, jedoch mit den 
umgekehrten Merkmalen. Die Höhe der Frequenz 
läßt auf eine erregte eventl. auch ſtürmtſche 
Sitzung ſchließen, wahrend man bei der Leere der 
Tribüne eine gute, glatte Ahwicklung der, Geſchäfte 
erwarten barf. Die geſteige leberfällung der 
Tribüne zeigte daher für die Sitzung Sturm an. 
Die Herren Stadtverordneten erwieſen ſich aber als 
ausgezeichnete Wettermacher. Als die Lehrer⸗ 
beſoldungsfrage, der Hauptpunkt der Tagesordnung, 
aufs Tapet fag wurde, ſchlöſſen ſie ſchleunigſt 
die Außentzelt aus. Wohl, mögen daher in der 
geheimen Sitzüng Winde gebaut 


N haben, aber nie⸗ 
mand Weiß, bon wannen ſie gekommen und wohin 
ſie gegangen. Die vorhergehenden Verhandlungs- 
ſachen boten recht wenig Intereſſe. Die Sitzung 
dauerte von 5 bis gegen 6 Uhr. Dies knappe 
Stündchen gebrauchten die Vertreter der Stadt 
theils zu kezer Arbelt für das Allgemein- 
wohl, theils auch zu. Priypatunterhaltungen, 
wie Uns, Von ikiferu küftigen Sitze zu beobachten, 
aufs ſchönſte ja Gelegenheit gegeben iſt. Im übrigen 
ſegelte man, ohne könträten Wind; ‚ABiherfbru 
machte ſich nirgends bemertbar. Bei jo wenig in⸗ 
tereſſanten Sachen, wie Wahlen und Rechnungs- 
legungen, bei denen wieder mit Zahlen bis in die 
100,000 — für gewöhnliche Sterbliche ziemlich 
och — herumgeworfen wurde, konnte den Herren 
unmöglich Luſt alın Debattifeſt ena. Exwähnt 
ſei nöch das Weihüachtsgeſchenk, bas mau dem 
Stadtrath Danehl ſchon vor dem Feſte gemacht hat: 
Er wurde mit 32 von 43 abgegebenen Stimmen 
wiedergewählt. Eine große Ueberraſchung ſteht uns 
übrigens für das nächſte Jahr bevor. Für Neu⸗ 
pflaſterungen von ſtädtiſchen Straßen iſt ein ziemlich 
hoher Etat ausgeſetzt wörden. Foſunangeiehm eine 
dekartigk Auddelei ach für die Pafſanlen sein mag, 
im Intereſſe der Stadt, deren Straßenpflaſter zum 
Theil Berg- und Thallandſchaften bilden, find die 
Reparaturen doch mit Freuden zu begrüßen. Nach⸗ 
dem dieſes Stück parlamentariſcher Kleinarbeit, er⸗ 
ledigt wak, tagte nal, hie ſchon gefagt, noch in 
einer geheimen Sitzung weiter. Die Lehrerbeſoldungs⸗ 
frage wurde nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 
erledigt. Demgemäß werden die definitiv angeſtellten 
Lehrer ein Gründgebalt bon 1100 Mk., eine Mieths⸗ 
enlſchabigung von 300 Mk. und Alterszulagen von 
120 Mk. beziehen. Die Miethsentſchädigung von 
300 Mk. iſt entſchieden zu niedrig berechnet, ein 
verheiratheter Lehrer kann dafür unmöglich in Elbing, 
das I. Servisklaſſe beſitzt, eine einigermaßen feinem 
Stande entsprechende Wohnung bekommen. 68 iſt 
wöhl Vörgüszüſchell, daß die Herren noch Stellung 
zu dem Beſchlüſſe nehnien werden. Wir kommen 
darauf noch zürlick Ein ziweiter Pünkt der geheimen 
Sieung Wͤͤr der Ankauf von Terrain all der Mühl⸗ 
häuſer Chauſſee zum Zwecke der Errichtung . eities 
neuen! gane balſeh Der Aukalef würde gettehmtigl. 
km Schluſſe der Sitzung gedachte der Borfigende 
in ehrender Weiſe des langjährigen Mitgliedes der 
Verſamlung, Mauxermiſtrs. Herrmann, der, da et 
ſufofge fellied hohen Alters nicht mehr voll und 
ganz die Intereſſen der Stadt vertreten zu können 
glaubt, eine Wiederwahl abgelehnt hat. Herr 
Herrmann war 34 Jahre ununterbrochen Mitglied 
der Verſammlung. Das älteſte Mitglied der Ver⸗ 
ſammlurg iſt übrigens Rentier Beeslack, der auch 
noch etwas länger als Herr Herrmann im Kollegium 


itzt. 

5 Nachklänge zur letzten Weihnachtsmeſſe. 
Nur noch wenige Tage, und die liebe Weihnachts-. 
zeit, das Feſt der Freude, iſt da. Welch eine 
Wonne, im Kreiſe der Seinen unter dem brennen⸗ 
den Weihnachtsbaum zu ſitzen, in verſtändiger 


[Sache zu werben. 


ſich zu erfreuen. Um ein erhebliches erhöht dieſe 
Freude noch das Bewußtſein, Gütes gethan z 
haben. Schön der Gedänke, ünſere Mitmeuſche 
beſönders denen, die keuchend und gebeugt die 

des Lebens tragen, denen keine Schickſals⸗ und 
Menſchengunſt beſchieden worden iſt, von unſerm 
Ueberfluß mitgetheilt zu haben, ſchon der Gedanke 
iſt erhebend und tab das Auge, den Spiegel deß 
inneren Meüſchen, heiter exſtrählen. Geiß ſperde 
die Theilnehmer alf der Weihnachtsmeſſe, beſlideks 
die Herrſchaften, die ſo hervorragend zum Gelingen 
des Ganzen mitgewirkt haben, ſchon jetzt befriedigt 
zurückſchauen und ſtolz auf das Reſultat ſein. 
3000 Mk. bilden ein gutes Stück Geld. Manche 
Thräne wird damit getrocknet, manche Freude be 
reitet, viel Gutes dadurch geſchaffen werden. Doch 
es ſei auch einmal geſtattet, die Kehrſeite der 
Medaille zu betrachten.) In, hiefer Saiſon Ib ‚it 
Unſeker Stadt, fB Hiel wir willen, desi Wohlſhäßſeh 
teitöbazate abgehalten worden; alle drei mit einem 
ausgezeichnet finanziellen Erfolg. Da liegt nur 
wohl die Frage nahe: Wer hat in erſter Linie 
die Koſten getragen? Das Komitee pflegt durch 
Aufforderung in der Preſſe oder durch Apoſtel, die 
es unter das Publikum ſendet, Anhänger für feine 
Man wendet ſich meiſt natür⸗ 
lich an die Herrſchaften, deren Wohlthätigkeitsſinn 
bereits erprobt iſt. Es ſind alſg infränig, jahreli 
enter biefelbeit, ‚bie zu den Hardreh beianteinden 
hüben Dazu rechnen wir in erſter Linie Geſchäfts⸗ 
Wehe dem Armen aber, der 
und genügend zeichnet, 
Boykott iſt oft ſein Los. 
So verlor ein hieſiger Geſchäftsmann, der, 
nachdem er mit dem Verleihen von Haus 
utenſtlien böſe Erfahrungen gemacht hatte, die Her- 
gabe ſeiner Salongarnitur verweigerte, die Kund⸗ 
ſchaft einiger ſich zur ſog. Hautevolée rechnenden 
Komiteemitglieder. Das iſt auch ein Segen, der 
aus den Bgzaren reſultikt. Intereſſant wat, uns 
die Rechnlltig, die ſieulich en anderer Keſchöft 
mann aufſtellte. Den Herrn kommt jeder Bazar 
an barem Gelde, an Naturalien, an Opfern während 
des Jahrmarktstages ſelbſt und — nicht zu ver⸗ 
geſſen — an Toilettekoſten für ſeine Damen weit 
über 100 Mk. Wir konnten ihm daher wohl nach⸗ 
fühlen, daß er nicht aeg zu ſbrechen iſt auf derartige 
Verkiliſtultüngen. Ci i 


leute, Induſtrielle ꝛc. 
nicht bereitwilligſt 
ſtillſchweigender 


inelit Junggeſellen vollends kal 
das Gruſeln ankommen, wenn er bedenkt, welche Au— 
ſprüche an das Oberhanpt einer Familie geſtellt 
werden. Heirathen iſt gut, nicht heirathen iſt beſſer! 
Wir meinen aber, daß man hier einmal mit einer 
kleinen Variation ſagen darf: „Der Wohlthätigkeit 
werden feſte Schranken geſetzt.“ Wohl ſind mit 
uns bewußt, daß wir mit unſeren Auslaffungell (i 
argen Mißkredit bei allen Bazardamen kommen 
werden, doch im Intereſſe einiger beſorgter Haus⸗ 
päter, die uns die Anregung dazu gegeben haben, 
ſtehen wir nicht an, trotz der zürnenden edlen Weib- 
lichkeit unſere Meinung frei herauszuſggen. Das 
beſte Geſchäft. machen bei den Bazgren entſchieden 
die Damenſchneiberinüen, denen babei reicher Segel 
zuſtrömt. — Noch ein zweiter Uebelſtaud wird 
durch die Bazare gezeitigt. Die Wohlthätig⸗ 
teit erſcheint im pruckenden Gewande auf offenem 
Markte, die Linke weiß wohl, was die Rechte thut, 
und die Namen der edlen Wohlthäter ſind in aller 
Munde, kaun man ſchwarz auf weiß nach Hauſe 
tragen. Gewiß hat dieſe Art der Mildthätigkeit 
den flnattzlellen Erfolg füt ſich; die edle Pflanze 
Mitleid aber wird überwuchert durch den Giftbaum 
Eitelkeit. Wohlthun, im wahren Sinne 
des Wortes heißt ſelbſtlͤs fei. Het echte Heiß 
im Dienſt der Charitas fragt nicht lach 
dem Lob der Menge, ihm diktirt das Herz ſein 
Handeln und die innerliche Befriedigung iſt allein 
ſein Lohn. Wohlthun heißt auch lieben. Wahre 
Liebe aher iſt verſchwiegen; BY tiefer und lauterer 
das Gefühl iſt, je ehr wird es vor Berührung 
mit der Welt flüchten. Wir wollen lientandeil 
die Freude an Bazaren vergällen, daher kommt der 
Kapuziener mit der Mahnung, menſchliches Er⸗ 
barmen um ſeiner willen ſelbſt weiter zu üben, 
auch erſt nach dem Feſte. Nicht in Tändelſchürzen 
öder in ſchwarzem Gehrock bei Theatervorſtellungen 
„Id en bischeit wohlthun“ und ſich dahei amuſtren 
zeigt den milden Charakter, ſondern in die Hütleil 
der Armen zu ſteigen, die Berührung mit der Noth 
nicht ſcheuen und ſie lindern. Alles verſtehen heißt 
dann alles entſchuldigen: die Verbitterung mancher 
Klaſſen des Poltes, Ihre Leidenſchaften und Irrungen. 
Geheilt werden die Wunden, wenn in deit Enterbter⸗ 
des Glücks der Gedanke geweckt wird, daß diejenigen, 
denen beſſere Looſe zu theil geworden, ihnen Brüder 
find; hilfreich und gut. Dann werden die ſozialen 
Gegenſätze an Schärfe berlieren, und wir werden 
auf ein veredeltes Volk ſchauen, das ohne Vazare 
das Gute thut. 

Tollkühner Fluchtverſuch. Im Juli d. Is. 
wurde in Marienburg beim Gaſtwirth Schinolle 
ein Einbruch verübt, der von zwei dort logirenden 
Geſchäftsreiſenden ausgeflhrt wurde. Die Diebe 
beſtohlen die Kaſſe, wurden aber abgefaßt und nach 
Marienbicg in Unterſuchungshaft gebracht. Einer 
der Diebe, itit Namen Hölger, aus Titowin in 
Rußland gebürtig, ſollte heilte auf Requiſition der 
hlefigen Staatsanwaltſchaft mit dem um 7 Uhr 
15 Min. früh hier - eintveffenden Perfonenzuge dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt werden. 
en Grunqu und hier ließ er fich durch den 

ransporteür das Fenſter öffnen, angeblich, um 
friſche Luft zu ſchöpfen. Salt war fein Wunſch 
erfüllt, fo mißbrauchte er auch ſchon die ihm er, 
wieſene Milde und ſprang aus dem geöffneten 
Fenſter. Als der Zug in Elbing ankam, meldete 
der Trausporteur den Vorfall. Der Stations- 
beamte veranlaßte dte ſofortige Abſuchung der 
Strecke. In der Nähe von Unterkerbswalde wurde 
der Entſprungene ſchwer verletzt aufgefunden. Der 
Transporteur fuhr mit dem um 7,30 Uhr nach 
Grunau abgehenden Zuge zurück. Unterwegs hielt 
der Zug an der Unfallſtelle und nahm den Verlek. 
ten auf; in Marienburg wird dieſer in ärztliche 


Poliziſt Dant gehörig abgeführt. Der Beamte be⸗ 
fand ſich um 9 Uhr auf der Holländer Chauſſee, 
5 ‚ch, wahrnahm, daß drei halbwüchſige Menſchen 
Paſſantei beläſtigten und ſünſtige Allötric trieben. 
Der Polizeiſergeant ſuchte einzuſchtelten, döch als⸗ 
bald trat einer der Burſchen ihm entgegen mit den 
Worten: „Du ahnſt es nicht, wie tief es ſticht“, 
a mit feinem Meffer herum und drang auf 
dent, Beamten ein. Geiſtesgegenwärtig zog dieſer 
ant und berſetzte ihm einen gewaltigen Hieb über 
den linken Oberarm. Dieſe treffliche Abfuhr wirkte 
auf die Meſſerhelden ein, fie ergriffen ſchleunigſt 
die Flucht. Leider entkamen ſie in der Dunkelheit, 
der Poliziſt hat ſie jedoch erkannt und hofft ihrer 
habhaft zu werden. . 
Reiſeunterſtützung für Gefangene. Zur 
Beſeitigung mehrfach hervorgetretener Zweifel hat 


ntlaſſung kömmenden, miftelloſen Unterſuch— 

Uügsgefangenen, ebenſs wie den betreffenden 
Strafgefangenen zum Zwecke ihrer Zurllckbe— 
förderung in die Heimath der für die Fahrkarte 

erforderliche Betrag und eine angemeſſene Reiſe⸗ 

unterſtützung —. 5 a. 

Reichsgericht. Von der Anklage ö 

iſt durch das Reichsgericht der ef 

Peter Zurreck in Schwetz, der vom Landgericht 

Fee am 11 September zu Gefängniß,, Geld⸗ 

ſrafe und Ehrberluſt gerurtheilt worden war, frei⸗ 

geſprochen worden. Die Eheleute R. beſaßen ein 

Kapital von 2000 Mk., welches ſie in der Spar⸗ 

tajle angelegt hatten. Das Buch war auf den 

Namen ihrer Tochter ausgeſtellt und wurde von 

der Ehefrau aufbewahrt, da der Ehemann in Geld⸗ 

ſachen etwas unvorſichtig war. Der letztere wurde 
in der Trunkenheit von dem Angekl überredet nach 

Amerika auszuwandern. Dazu war natürlich Geld 

nöthig, und dieſes verſchaffte Zurreck dem N., indem 

er ihm ein Darlehn vermittelte. Hierfür ließ er 
ſich eine Proviflon von 400 oder 500 Mk. gewähren. 

II EDEL nen ap ST 

EN 135 Aurel ? 5 375 

Nen gehnemeſchäfte handle und die Werthe d f 

der Angeklagte habe gewähren laſſen, als übernläßige 

706 Je jeien. Auf die Reviſion des Angell. 

85 das Reichsgericht das Urtheil auf und ſprach 
en Augekl. frei, indem es ausführte: Es handelt 
hier um die Vermittelung eines Geldgeſchäftes, 
Vergütung kann aber nicht als eine Ark 

Zinſenzahlung bezeichnet werden. 

Poſtaliſches. 
au Kartenbriefen angenommen hat, iſt daraus 
zu erſehen, daß von der Reichsdruckerei in der 
kurzen Zeit ſeit dem 1. November, alſo in 11a 
Mgugten, bereits 13 Millionen Stück den Poſtan⸗ 
ſtulten, alf deren Beſtellung, geliefert wurden. 
Zum Vergleich ſei erwähnt, daß nach der letzten 
Statiſtik der engliſchen Poſtverwaltung während des 
ganzen Jahres 1896 nur 1¼ Millionen Karten⸗ 
tiefe im vereinigten Königreich abgeſetzt worden 
fit. — Der Briefverkehr für das nach Oſt⸗ 
gien entſandte Landungs⸗Detachement des Kreuzer⸗ 
geſchwaders wird durch das Marine-Poſtbureau in 
Berlin betmlittell; es empfiehlt ſich daher, die Brief. 
endungen an das Detachement mit dem Vermerk 
zu verſehen: durch das Marine » Poftbiiredit in 
erlin. Es kommen dieſelben Taxen zur An⸗ 
wendung, wie für die Briefſendungen an die Ver 
ſatzungen S. M. Schiffe im Auslande. f 
8 Wegen Feilhaltens mindergewichtiger 

utter wurden heute der auf dem Neuſtädterfeld 
wohnhafte Handelsmann Auguſt Sommer und die 
gandelsfrau Julie Sommer geb. Kiender in emp⸗ 
indliche Polizeiſtrafen genommen. 

„Die Trowitz ſchen Kalender für 1898 
zeichnen ſich wieder durch ebenſo reichhaltigen, als 
gediegenen Inhalt aus. Mehr als alle Empfehlung 
get für dieſe Kalenderausgaben die ehrenvolle 

hatſache, daß dieſelben zum Theil ſchon ſeit 

Nenſchenaltern mit jedem Jahrgang das Beſte 
deten, was man von dem ſich ſtetig verfeinernden 

eltgeſchmack erwarten darf. Ueber die verſchiedenen 

Ausgaben ſöwohl der Unterhaltungs⸗ als der für 
en rein geſchäftlichen Gebrauch beſtimmten Kalender 
giebt die Anzeige in heutiger Nummer Aufſchluß. 

Strafkammer. [Wegen gemeinſchaftlichen 

Hausfriedensbruchs bezw. gegenfeitiger 
15 rperverletzungſ find der Eiſendreher Emil 
irſchter, der Böttchergeſelle Rudolf Freymuth und 

er Arbeiter Paul Schreiber von hier angeklagt. 

ö ie Angeklagten befanden ſich am 1. Mai d. Is. 
N Jakubiakſchen Schanklokal, unter ihnen war auch 

ni Eiſendreher Koslowski. Letzterer, der gleichfalls 
geklagt, ift zum heutigen Termin nicht erſchienen. 

| de, eutſpann ſich unter den Zechkumpanen ein Streit, 

De bedrohliche Dimenſionen anzunehmen drohte. 

desshalb verwies ſie der Wirth des Lokals, ſie 

gun leniten ſich jedoch erſt nach mehrmaliger Auf- 

1 erung dazu. Auf der Straße entwickelte ſich 
füll eine große Schlägerei nach dem Knüppel und 
feſſerkomment. Da ohne das Verhör des Koslowski 

eine Aufklärung des Sachverhalts nicht möglich 
ar, ſo wurde die Sache vertagt. 

(Einen gewaltigen Erfolg mit ſeiner Be- 

quung) hatte der Knecht Franz Grukowski aus 

Jordanke, der vom Schöffengericht zu Stuhm wegen 

weleidigung zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt 

1b Die Strafkammer ſetzte die Strafe auf nur 
ar zoche herab. In einem zweiten Falle war er 

w 3½ Monaten verurtheilt. Auch dieſe Strafe 

Gude als zu hoch befunden und auf 2 Wochen 
10 Ängniß gemindert. Beide Strafen werden durch 
e erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. 

ſch Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung! hatte 

demnächſt der Arbeiter Friedrich Schulkowski 
die Parpahren zu verantworten. Am 23. Juni 

es Jahres ſteckte er einen etwa 70 

mmeter großen Dunghaufen, der zu 

bei Waſſergefahr an der Weichſel 
berhre an und als etwa eine Fuhre Dünger 

1 nächsten war, löſchte er das Feuer aus. Am 
wied en Tage ging der ganze Haufen Dünger 

derum in Flammen auf. Der Angeklagte will 


eitle 
der 


Welchen Umfang der Abſatz 


graphie, 


Es ttürbe auf eine Gefängnißſtrafe von einer 
Woche erkannt. a 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


$ Theodor Mommſen hat nach dem „Berl. 


Tagebl.“ den ihm zum 80. Geburtstag angebotenen 


Erzellenztitl abgelehnt, 
den „Geheimrath“. 


s Alphonſe Daudet iſt Donnerſtag Abend, 


ebenſo wie früher 


Sie er im Kreiſe ſeiner Familie in heiterer 


mung zu Abend ſpeiſte, infol 
n Abend 5 ge Herzſchlages 
geſtorben. Alphonſb Daudet war am 13. Mai 1840 
geboren. Mit 17 Jahren begab 
nach Paris, wo er aber anfangs mit feinen dichte 
riſchen Verſuchen wenig Anklang fand. Nach vielen 


a Reiſen in Italien und i i ü ; 
er Miniſter des Innern beſtimmt, daß den zur und im Orient zurückgehehrt, 


ſchrieb er anfangs der 60er Jahre verſchiedene 
Dramen, mit denen er freundlichere Erfolge erzielte, 
wie z. B. mit „La dernière idole“. Später ſchrieb 
Daudet auch beifällig aufgenommene Märchen und 
Novellen, in denen I” ſtets das reiche dichteriſche 
Talent in günſtigſter Weiſe offenbarkte Allgemein 
bekannt wurde Daudet erſt nach Erſcheinen ſeines 
Pariſer Sittenromanes „Tromont jeune et Risler 
aind“ (1874), der durch eine lebenswahre Charakter- 


iſtik, vornehme Form und Humor ſich auszeichnet. 


Sehr viel geleſen wurden auch die ſpäter erſchienenen, 
literariſch jedoch weniger bedeutſamen Romane: 
„Les rois en exil“, „Nouma Roumestan“, 
„Lévangeliste“ uind Sappko“. Viele feiner 
Romane wurden dramatiſirt. Beſonoere Anerkennung 
fanden die bekannten Erzählungen: „Aventures 
prodigieuses de Tartarin de Tarascon“, „Tarta- 
rins sur les Alpes“ und „Port Tarascon“, Er- 
zählungen, in denen Daudet die Abenteuer eines 
modernen Münchhauſen und die Kleinſtädter von 
Tarascon trefflich ſchildert und verſpottet. In den 
letzten Jahren ſchrieb Daudet noch verſchiedene 
Romane, Dramen und Lebenserinnerungen, wie: 
„Trente sans à Paris“. Mit ſeinem Drama 
„L’obstacle* (1890) verſuchte übrigens Daudet, 


Ibſens Lebens- und Kunſtanſchauung zu richten. 
[Daüdets Dichtungen fanden auch in Deutſchland 


großes Intereſſe, in den Leibibliotheken gehören ſie 
zu den am meiſten begehrten belletriſtiſchen Genüſſen 
und man darf wohl ſagen, daß alle ſeine bedeuten⸗ 


deren Erzeugniſſe ins Deutſche übertragen worden 
ſind. 


Literatur. 


§ Ein altes Rezept. Nimm die Folge der 
Tage, thue dazu Etwas aus der Büchſe des ſeligen 
Schäfers Thomas, füge einigen Klatſch aus der 
Zeit bei, quirle dann das Nöthige an hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Regeln in den Brei, verdünne ihn je 
nach Bedürfnis mit rührſeligen Geſchichtchen, ſtreue 
endlich über das Ganze alte Clichés und dir haft 
einen ſogenannten Familiekalender, wie tauſend 
Andere. Daran dachten wir, als die Kunde kam, 
es ſei ein neuer Kalender im Anzug. Aber wie 
angenehm wurden wir enttäuſcht, als uns „Kürſch⸗ 
ners Jahrbuch 1898“ in voller Flaggenparade 
(wörtlich zu nehmen, denn den Unmſchlag 
bilden buntfarbige Flaggen) ins Redaktions- 
zimmer kam. Kürſchner arbeitet nicht nach alten 
Rezepten, er erfindet etwas Neues und ſelten hat 
er ſo ſehr den Nagel auf den Kopf getroffen, wie 
in ſeinem Jahrbuche. Das iſt kein Kalender mehr, 
das iſt Kalendarium, Merk-, Notiz⸗ und Nachſchlage⸗ 
buch, alles in einem Bande; eine geradezu über⸗ 
wältigende Menge von praktiſchem Material, In⸗ 
formationen ꝛc. aller Art. Es läßt ſich auch nicht 
annähernd aufzählen, was dieſes Buch Alles bringt, 
bedarf es doch 2000 Zeilen, um nur die Schlag- 
worte und Bilder zu bezeichnen, die „Kürſchners 
Jahrbuch“ aufweiſt. Da ſind, um nur Weniges 
zu nennen; ein Abriß der Weltgeſchichte, das 
Weltall, Militäriſches, Marine, Reichstag, Geo⸗ 
Eiſenbahntarife, Bildende Künſte, 
Theater, Landwirthſchaftliches, Rechtsverhältniſſe, 
Touriſtik, Philateliſtiſches, Photographie, Frauen⸗ 


frage, Mode- Berichte und hunderterlei Anderes 


zuſammengetragen. — Alles in der überſichtlichen, 
gediegenen und praktiſchen Art Kürſchners. Das 
ganze Buch umfaßt 974 Spalten (die etwa 70000 


Zeilen repräſentiren) und über 800 Abbildungen. 


Dabei koſte dieſes vortrefflich ausgeſtattete, von 


beſten Mitarbeitern unterſtützte Werk, ſage und 


ſchreibe eine Mark! Wir können nur Jedermann 
rathen, es zu kaufen, ob Männlein oder Weiblein, 
reich oder arm, jung oder alt — es giebt gar 
Niemanden, der es nicht brauchen kann und der 
nicht für 100 Mk. Informationen mindeſtens 
ſchöpfte aus dem, was er für eine Mk. gekauft hat. 


Heiteres. 


— Aus den „Humoriſtiſchen Blättern.“ 
Arzt: „Nun, Herr Meier, wie war es im Seebade?“ 
— Bankier: „A biſſel zu viel geſalzeu iſt es ge⸗ 
weſen, Herr Doktor.“ — Fremder: „An welchen 
Stellen findet man in hieſiger Gegend die ſchönſten 
Anſichten? — Einheimiſcher: „Auf den — Poſt⸗ 
karten!“ — Möglich. Friſeur: „Die Abonne⸗ 
mentskarte iſt zu Ende, Herr Hupfer, ſoll ich eine 
neue ausſtellen?“ — Abonnent: „Jawohl! Die 
abgebrauchte aber geben Sie mir! Vielleicht kommt 
einmal die Zeit, wo man auch ſolche Karten 
ſammelt.“ — Höchſter Dienſteifer. „Alſo, als 
Ihr Arreſtant ſich plötzlich losriß und vor Ihren 
Augen in ſelbſtmörderiſcker Abſicht in's Waſſer 
ſprang, ſtürzten Sie ſich ihm nach und haben ihn 
gerettet?“ — Gendarm: „Gerettet? Wiederer- 
griffen hab' ich den Malefizkerl!“ 

— Worauf es ihr ankommt. Er: „Ich 
ſchwöre Dir, ich habe vor Dir noch nie geliebt!“ 
Sie: „Das iſt ja ganz ſchön, aber ſchwöre mir 
lieber, daß Du nach mir Niemand lieben willſt.“ 

— Auch eine Ehre. Vertheidiger (zum 
Raubmörder): „Sie kommen mir ſo bekannt vor, 
habe ich Sie nicht ſchon einmal vertheidigt““ „Ja, 

Atta hau ing Nia. (Chad 


ſich der Dichter 


T | Berlin, 18. Dezember, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
2 egramme. Börſe: Feſt. Cours vom 17.12.1812. 
rn 3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 102,70 102,70 
Bern, 18. 12. Die ſchweizeriſche Handels⸗ 37 2 5 „ " 8 un 102,70 
kammer ſprach ſich mit allen gegen eine Stimme für 3½ pet. Preußiſche Conſols 102,70 102.20 
das Eiſenbahn⸗Rückkaufsgeſetz aus. 305 — 5 a 3 5 u 19750 
Paris, 18. Dez. An der Leiche Daudet's 3½ pet, oft beußiſche Pfandbrieſe 9,80 99,70 
wird Emile Zola die Leichenrede halten. 21 au area ” Pfandbriefe >. ae 
95 RE 1 5 eſterreichiſche GoldrentWe 2,5 
Paris, 18. Dez. Der Deputirte Maret und |4 pCt. Ungarische Goldrente 102,70 102,70 
der ehemalige Depnutirte St. Martin, welche in eg ie „Aged. 169,40 | 169,20 
© 7 ant ir angeklagt ſind, wurden 4 BEL Bam no ; 0 . 29900 29850 
ebenfalls in Haft genommen. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,50 64,6 
Paris, 18. Dez. Die Deputirtenkammer nahm en 3 130.0 19900 
geſtern trotz gegentheiliger Ausführungen des Ar-] Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten. 120,90 —.— 
beitsminiſters Türref einen Autrag Rabier an, Preiſe der Coursmaller. 
wonach die Arbeitszeit für gewiſſe Kreiſe niederer | Spiritus 70 looo .. 338,00 4 
Eiſenbahnbeamter auf 10 Stunden feſtgeſetzt wird. Spiritus 50 loco nn. — 
Auf dieſe 10 Stunden ſoll eine Pauſe von 10 aönissberg; 18. Dezember, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Stunden folgen. — Die Panama Kommiſſion (Von Portatius & Grothe 


wählte Valle zum Generalberichterſtatter. 


Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Seiscommitansgefhät) 
aß. 
Barcelona, 18. 12. Die wegen des Attentats 


Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß 


Loco nicht contingentirt 


ae r . 1 9 . 128 Berl. gens. A: 
in der Cambioſtraße verhafteten Anarchiſten ſind in Loco nicht contingentirt . 3500 . Si 
Freiheit geſetzt worden. Die wegen derſelben An⸗[ Dezember. 35,50 1 Geld 


gelegenheit Verbannten dürfen zurückkehren. Der I Danzig, 17. Dezember. Getreideborſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


Belagerungszuſtand wird morgen aufgehoben werden. 5 - ee & 0 
2 x en notirten Preiſen er Tonne, ſogen. Face i- 
Konſtantinopel, 18. Dez. Morgen Nachmit⸗] Proviſion, uſancemäßig . Kbufer 1 tet. 
tag wird auf der Pforte der Austauſch der Ratifi⸗] W Ane Tendenz: Unver. | A 
kationsurkunden des Friedensvertrages ftattfinden. F 


i g 5 inl. hochbunt und weiß | 187,00 
Der Dampfer „Theſſalia“, der morgen die Ratifi⸗ „ hellbunt Er 85, 
kationsurkunde des Friedensvertrages hierher bringt, 3 Hege 10 e eee 17 0 
wird nächſte Woche die Kriegsgefengenen nach Rogg 1 endenz: Unverändert. 1209 

1 1 1 5 ınları T en ee. € 
Griechenland zurückzuführen. In Botſchafterkreiſen ef Bo 5 gm Trauſtt. | 10800 
hofft man, daß die Verhandlungen bezüglich Kretas ][Gerſte, grobe et = Er Ener 140,00 
ſchon in der nächſten Woche oder ſpäteſtens bis 9 afer, intänbif 17 a 2 3 18500 
Neujahr beendet fein werden. Der Sultan ſandte [Erb ſen, — cjñͥ¹i e 144,00 
dem Korps in Janina feine Anerkennung für das Rübſen, inländische „bee 2500 


Verhalten des Korps und ſeinen Gruß. 

Athen, 18. Dez. Die Kammer hat heute 
Nacht in dritter Leſung den endgiltigen Friedens- 
vertrag angenommen und ſich auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. Vor dem Sitzungsſchluß gab der Miniſter⸗ 
präſident die Erklärung ab, daß die Abfaſſung des 
endgiltigen Geſetzentwurfes über die Finanzkontrolle 
ſich ihrem Ende nähere. 

Athen, 18. Dez. Die griechiſchen Mitglieder 
der Grenzregulirungskommiſſion ſind geſtern hierher 
zurückgekehrt. Die Arbeiten der Kommiſſion mußten 
wegen des ſtrengen Winters eingeſtellt werden. 

* 

Börſe und Handel. 
uckermarkt. 
Magdeburg, 17. Dezember. Kornzucker exel. von 88 9% 

Rendement 10,60—10,15. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,15—8,15. uhi Gemahlene 


9. 
Raffinade mit Faß 23,12— 23,25. Melis I mit Faß 
22,62 —22,75. Felt. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 17. Dezember. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 55,50, nicht contingentirter loco 
35,50 bezahlt. 

Stettin, 17. Dezember. Loco ohne Faß mit 70,004 
Konſumſteuer 36,50. 


Glasgow, 17. Dez. 
warrantes 46 sh — d. 
stellen Sie zum Ver- 


2 eidenstolle er ag 


haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff-Weberei 


— MichEls & Cle. BERLIN 


Königl. Niederländ. Hoflieferanten - Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstofle und Sammete. 
—— —————————— 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 K in Marken 


[Schlußpreis.] Mixed numbers 
Stetig. 


Bevor Sie Seiden- 
stoffe kaufen, be- 


— W. II. Mielck. Frankfurt a. M 
ii Elbinger Standesamt. 1897 er 
om 18. Dezember 8 - 
Geburten: Eſendreher Hermann Himbeersaft, 
Gerſchewski T. — Holzmakler Hermann pro Pfun Pfg. 
Spicker S. — Fabrikarbeiter Johann Kirschsaft, 


Melzer T. i x 

Eheſchließſungen: Tiſchler Hein⸗ 
rich Mecklenburg mit Maria Quapp. 
— Bäckermeiſter Heinrich Siegmund⸗ 
Königsberg mit Maria Doneit-Elbing. 
— Fuhrhalter Peter Mucharowski mit 
Johanna Streſau. — Ackerbürger Friedr. 
Braun⸗Mühlhauſen mit Anna Muhß⸗ 
Neumünſterberg. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Silberbach T. 9 M. — Leibrentiſtin 
Ida Mill, 70 J. 

Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 13. November cr. fordern 
wir nochmals auf, die Ueberſchüſſe aus 
der Auction vom 8., 9. und 10. No⸗ 
vember er. bis zum 27. Dezember 
bei uns in Empfang zu nehmen. 

Elbing, den 18. Dezember 1897. 

Das Curatorium 


des ſtädtiſchen Leihamtes. 

Oeffentliche Verſteigerung! 
Donnerſtag, den 25. d. Nl. 

Vormittags von 10 Ahr ab, 


werde ich in meinem Pfandlokale, Woll⸗ 
weberſtraße 5, hier: 


6 nußba um Maſerbunde, 
10 nufßzbaum Seiten⸗ 
fournirbunde, 19 nuß⸗ 
baum Bretter, 18 nuß⸗ 
baum Kantel, 1 maha⸗ 
goni Seitenfournirbund, 
div. Möbel ꝛc. N 


gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ſodann kommen zufolge 
Auftrages in öffentlich freiwilliger 
Auction: 1 
ein gut erhaltener Reit⸗ 
ſattel, 3 Satz Betten, 
2 Blitzlampen, 4 Tiſch⸗ 
lampen, 3 goldene Uhren, 
gebrannter Kaffee u. a. m. 
zum Verkauf. 
Elbing, den 18. Dat 1887. 


ickel. 


pro Pfund 45 Pfg. 
empfiehlt die 


O bsthalle 
Alter Markt. 


Garantirt reinen 


Speiſe⸗Honig 
in Kübeln à 35 Pfd. empfiehlt billig 
John Kalhorn Nachf. 


Ein Sopha 
und ein Klavierſeſſel 


billig zu verkaufen Herrenſtr. 28. 


1 gold. Armband 


bill. z. verkauf. Königsbergerſtr. 9 II. 


Ein kleines Wohnhaus 


gleich zu verkaufen. Näheres 
Kl. Wunderbergſtraße 20. 


. e 


Freunde, active und ruhende Mit⸗ 
glieder des Ordens, welche ſich einer 
weiteren Organiſation in unſerem Oſten 
anſchließen wollen, werden gebeten, ihre 
Adr. sub Z. 9182 der Expedition 
dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung 


einzuſenden. 


Ei, faſt neues roth⸗braunes 
Plüſch⸗Sopha billig zu verkauf. 
Heil. Geiſtſtraße 32. 


Menno Dee mus 


Colonialıwaaren-, 
De Delicatessen-, #5 


Südfrucht- u. 


D.L.: 


Unter dieser Abkürzung kennt jeder Bewohner El- 
bings und Umgegend die seit 20 Jahren durch ihre 
Reichhaltigkeit und Billigkeit wohlbekannte und grösste 
Firma am Platze 


ID. Loewenthals Kaufhaus! 


Vermöge der Mannigfaltigkeit und Gediegenheit der 
in grossen Massen befindlichen Artikel dürfte es wohl! 
im Interesse Jedermanns liegen, zu bevorstehenden Ein- 
Akäufen für das Weihnachtsfest dem Hause einen Besuch 
abzustatten. | 


Bekanntmachung. 
Die Neuwahl der Beiſitzer des Gewerbegerichts für einen ſechs⸗ 
jährigen, mit dem 11. Februar 1898 beginnenden Zeitraum findet am 


Mittwoch, den 12. Januar 1898 


von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags und von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 


und am 
Donnerſtag, den 13. Januar 1898 


von 4 bis 7 Uhr Nachmittags ＋ 
im Zimmer Nr. 25 des Rathhauſes 


Zu wählen find 24 Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber mittels 
Wahl der Arbeitgeber und 24 Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer mittels 
Wahl der Arbeitnehmer. 

Zu der Wahl werden die Wahlberechtigten. unter dem Hinweis auf die 
nachſtehend aufgeführten 88 6, 8, 9, 10, 11 und 14 des Ortsſtatuts vom 


. 
21. Juli 1891 hierdurch eingeladen. 


28. September 


ſtatt. 


8 6. 
Allgemeine Erforderniſſe bezüglich der Mitglieder. 

Zum Mitgliede des Gewerbegerichts ſoll nur berufen werden, 
wer das 30. Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl vorangegangenen 
Jahre für ſich oder ſeine Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen 

Mitteln nicht empfangen oder die empfangene Armenunterſtützung erſtattet 
hat und in dem Bezirke des Gerichts ſeit mindeſtens zwei Jahren wohnt 
oder beichätige If 

Zu Mitgliedern des Gewerbegerichts ſollen nicht berufen werden 
Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem 
Amte nicht geeignet ſind. 

Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen unfähig ſind, 

(Gerichtsverfaſſungsgeſetz 88 31, 32) können nicht berufen werden. 
‚ 8 


Beiſitzer. 
Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur 
Hälfte aus den Arbeitern entnommen werden. 
Die erſteren werden mittelſt Wahl der Arbeitgeber, die letzteren 
mittelſt Wahl der Arbeiter beſtellt. 
Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre. 
Wiederwahl iſt zuläſſig. Beiſitzer, deren Amtsperiode abgelaufen 
iſt, ſcheiden erſt dann aus, wenn ihr Nachfolger in das Amt eingetreten iſt. 
9 


Zur Theilnahme an den Wahlen iſt nur berechtigt, wer das 
25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem Jahre in dem Bezirke 
des Gewerbegerichts Wohnung oder Beſchäftigung hat. 

Die in § 6 Abſatz 3 dieſes Statuts bezeichneten Perſonen ſind 
nicht wahlberechtigt. 8 

Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht gemäß 
§§ 97a, 100d der Gewerbeordnung errichtet iſt, und deren Arbeiter fin 
weder wählbar noch wahlberechtigt. 

: 1 


8 10. 
Das Reich, der Staat, die Gemeinde und ſonſtige öffentliche 
Verbände, ſowie juriſtiſche Perſonen üben ihr Stimmrecht durch ihre ge⸗ 
„ ſetzlichen Vertreter aus. 
Den Arbeitgebern ſtehen im Sinne der §88 8 und 9 dieſes 


Statuts die mit der Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines beſtimmten 


Zweiges deſſelben betrauten Stellvertreter der ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
treibenden gleich, ſofern ihr Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 
2000 Mk. überſteigt. 

Die durch § 1 Abſ. 1 Ziff. II der Zuſtändigkeit des Gewerbe⸗ 
gerichts unterſtellten Hausgewerbetreibenden ſind, ſofern ſie ſelbſt mindeſtens 
einen Arbeiter nicht nur vorübergehend beſchäftigen, als Arbeitgeber, 
andernfalls als Arbeiter wahlberechtigt und wählbar. 

5 


Wahl der Beiſitzer. 
Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. 
Sie erfolgt unter Leitung eines Wahlausſchuſſes. 
; 14. 


Wahlhandlung. 

Der Wahlausſchuß leitet als Wahlvorſtand die Wahlhandlung, 
welche öffentlich iſt. 

Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor 
dem Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht be⸗ 
kannt iſt, auf Erfordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für 
die Arbeitgeber die Beſcheinigung über die nach § 14 der Gewerbe⸗ 
ordnung erfolgte Anmeldung des Gewerbebetriebes, oder die letzte 
Quittung über Zahlung der Gewerbeſteuer, für die Arbeiter ein Zeugniß 
ihres Arbeitgebers, oder der Polizeibehörde, oder des Magiſtrats, durch 


welches beſtätigt wird, daß der Arbeiter ſeit mindeſtens einem Jahre 


innerhalb des Gemeindebezirks in Arbeit ſteht oder wohnt. 
Formulare zu dieſen Zeugniſſen werden von dem Gewerbegerichte, 
erſtmalig von dem Magiſtrat ge Die Anerkennung anderer 
5 Legitimationen bleibt dem Ermeſſen des Wahlvorſtandes Aberdeen ö 
Die in § 14 bezeichneten Formulare und Zeugniſſe der Polizeibehörde 
werden im Einwohner⸗Meldeamt (Zimmer Nr. 1 des Rathhauſes) ertheilt. Die 
Betheiligten werden veranlaßt, für rechtzeitige Beſchaffung dieſer Zeugniſſe vor 
dem Wahltermine Sorge zu tragen. 
Elbing, den 16. Dezember 1897. 


Der Vorſitzende des Gewerbegerichts. 
Dr. Contag, 


[Weihnachts krippen | 


Schaufenſter ausgeſtellt und empfe le 


und ſchleunigſter Räumung des Geſchäfts⸗Lokals haben wir einen 


=== Total-Ausverkauf: 
unſeres hiefigen Lagers in 
Herren- u. 


Knabengarderoben 


Tuchen und Buckskins eröffnet. Sämmtliche Waaren werden zu 


Spottpreis en 


ausverkauft. 


Beſtellungen nach Mass werden zu ſtaunend billigen Preiſen ausgeführt. 


J. & H. Levy, 


ehe Dein Hein! 


Vornehme, ſinnige 


Weihnaditsaefdenkt 


find die GER” prachtvollen "al 


= Dinphanie-Glasbilder 


von Grimme & Hempel, Act.⸗Geſ. 


5 Allein⸗Verkauf 
für Elbing und Umgegend: 


Max Kusch, Seiligegeilite. 


g, den 19. Dezember, 

Nachmittags 4 Uhr: 
Bei halben Preiſen auf jedes Billet 
ein Kind frei oder 2 Kinder auf ein 
Billet. 


5 m 
Max u. Moritz. 
Die beiden böſen Buben. 

Ein Bubenſtück in 7 Streichen nach 
Wilh. Buſch, Erzählung v. L. Günther. 


Abends 7 Uhr: 
2 Ermäßigte Preiſe. 
Schiller⸗Cyelus. 
IV. Abend: 


Wilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen. 
Preiſe der Plätze: 


L. Woseglen, 


J Nang Gf „ 125 
Rang ed? „ Brückſtraße 7 
Re ' hi 

Fenin nene II. Rang . „ 1,00 j empfiehlt zum bevorſtehenden Jeſte ſein großes Lager von: 
II. Rang Vorderreige . „ 0,80 Operngläsern, Brillen, 
= 2 — Bay 9807 Pince-nez 

trade Stehplatz „ 0,75 
Parquet Stehplaaz „ 0,751 F in Gold, Silber, Nickel ete 
II. Rang Stehplatz „ 0,40 . ’ 2 Lig ES BEER 
gen e amt, iq 4 Barometern, Thermometern kleinen Dampfſchiffen 
Allee ee t e l 
eine ler Bines: iu und Dampfmaſchinen ꝛc. %. 2 
r En ie LE 3 
Parguet ! „ 0,50 1 Importirte 
b a 


Montag: Geſchloſſen. 


Havanna-Cinarren, 


Dienſtag, den 21. Dezember: i 
7 von H. Upmann & Co. direkt bezogen, 
f + empfiehlt ä en een, 
Die 9 olden Eon in feinen, leichten Qualitäten El 


Bürger-Refource. | Julius Giebler Nachfolger, 


’ 6. D b N a 
Sonntag, den 2 ezember er Junkerſtr aß e 2 


(2. Weihnachtsfeiertag.) Ha 
Haushaltungsſchule mit Penfionat und 


SALL. | 
Beginn 8 Uhr Abends. Königl. conz. Handarbeits⸗ und Turnlehrerinnen⸗ 
Seminar. 


Der Vorſtand. 
Anfang Januar beginnen neue Curſe für jede Art Hand- und Luxus- 


BEE Heute: CE 
m 

R nder eck arbeit, Kochen, Glanzplätten, Schneidern 

a fi | 4 Maschinennähen, Putz, Turnen ete. 


Börſen⸗Reſtaurant. Pensionärinnen finden freundliche Aufnahme bei 


. Kroimuth, Fran Dr. Stobbe, Königsberg i. Pr. 


Henſcheſtraße 13. 


der Maſchinenbauer. 
Weihnachts⸗ Heiligabend, 
f 4—6 Uhr: 


Zahlabend 


Fr Sinmiide 58 
Weihnachts- 
Artikel 


in bekannt beſter Qualität find einge: | 
troffen und empfiehlt 


d. M. Ehlert. 


Alter Markt 59. 
Den ſchönſten und billigſten 


Chriſtbaumſchmuck 


ſowie die beliebten 


— — — —œà4—— 


Großes Tud- u. Puckskin-Lager e 1 


in deutſchen u. engl. Fabrikaten. 


Anfertigung 7 S N 
f uach Maaß N a 
unter Garantie tadel⸗ x 

loſen Sitzes bei 
billigſten 


Preiſen. 


große Auswahl. 
Cylinder und 

Chapeaux ciaques, 
Tricotagen, Herrenwäſche, 
Cravatten, Hoſeuträger, 

Glacée- und Krimmerhandſchuhe. 
Filzſohlen, Zehwärmer, Wintermützen 
zum Ausverkauf geſtellt. 


in bekannt größter Auswahl 


2 — 


G ' 1 re y N 5 . 5 — * —, — 
Alwine eriach, Die heutige Nummer der 
Backpulver ag „Altpr. 819. enthält eine 


Papierhandlung, ö 
Alter Markt 41, Ecke Fleiſcherſtraße. e zum . wur sat as 


Habe ein Sortiment in meinem 


Beilage, betreffend „A. Birkhol?? 
Buch⸗ und Kunſthandlung“, auf die 
Dang Rane wir unſere geehrten Lelex, iexmit Sie 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 297. 


Elbing, den 19. 


Dezember 1897. 


Nr. 297. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


vom 17. Dezember. 

Der Vorſteher, Juſtizrath Horn, eröffnet um 5 
Uhr die Sitzung, zu der 43 Stadtverordnete, die 
beiden Bürgermeiſter und 3 Magiſtratsmitglieder 
erſchienen waren. Als erſter Punkt der Tages⸗ 
ordnung wird zunächſt die Wahl eines beſoldeten 
Stadtraths und Kämmerers erledigt. Der Vor⸗ 
ſteher giebt bekannt, daß man in der letzten geheimen 
Sitzung beſchloſſen habe, von einer öffentlichen 
Ausſchreibung der Stelle Abſtand zu nehmen und 
den bisherigen Kämmerer, Stadtrath Danehl, zur 
Wiederwahl vorzuſchlagen. Nachdem alsdann der 
betreffende Paragraph aus der Städteordnung über 
Kommunalwahlen vorgeleſen worden war, ſchritt 
man zur Wahl mittelſt Stimmzettel. Von dieſen 
43 an der Zahl, lauteten 32 auf Stadtrath 
Danehl, 2 auf Buchhändler Meißner, 9 waren 
b 50010 15 iſt ſomit wiederum auf 12 

a 3 eſoldeten S ö Ri 
wiedergewählt ! Stadtrat) und Kämmerer 

Für den verſtorbenen Stadtrath 2 ; 
Amtsperiode mit Ende . 1 
wäre, iſt eine Neuwahl vorzunehmen. Die Städte⸗ 
ordnung ſchreibt vor, daß eine ſolche der Ver⸗ 
ſanmlung vorher angezeigt wird. Alsdann hat 
die betreffende Abtheilung Vorſchläge zu machen 
die Wahl aber in der nächſten Sitzung zu erfolgen. 
— Die Wahl eines ſtellvertretenden Mit. 
gliedes des Kuratoriums der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
(bisher Herr Suſchke) wird vorſchriftsmäßig an⸗ 
gemeldet. Der bisherige Schiedsmann für den 
IX. Bezirk, Herr Netke, deſſen Amtsperiode auch 
abgelaufen iſt, verzieht aus dieſem Bezirk; an ſeine 
Stelle wählt man Herrn J. E. Preuß — Dem- 
BL wird der Verſammlung von einem Schreiben 
1 1 agiſtrats Kenntniß gegeben, wonach gegen die 
ürzlich erfolgten Neuwahlen für die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung kein Einſpruch erhoben ift. 
=. Verſammlung erklärt deren Giltigkeit, mit 
Ausnahme der letzten Stichwahl, deren Ergebniß 
noch nicht 14 Tage zu jedermanns Einſicht aus- 
gelegen hat. 

Es liegt ein Schreiben der oſtdeutſchen Bank in 
Königsberg vor, die im Namen der Haffuferbahn⸗ 
geſellſchaft der Stadt eine Kaution als Sicherheit 
anbietet. Der Dringkeits antrag, in die Berathung einzu- 
treten, wird genehmigt. Der Referent, Buchhändler 
Meißner, erklärt, daß nach dem der Verſammlung 
bereits vorgelegenen, doch noch nicht abgeſchloſſenen 
Vertrage die Stadt gegen alle Schäden, die ihr 
durch Anlage der Haffuferbahn erwachſen können, 
geſichert ſei; die Abtheilnng empfehle, die Kaution 
von 3000 Mk. anzunehmen. Das Kollegium er⸗ 
klärt ſich miteinverſtanden. 

Aus der Baudeputation ſcheiden aus die Herren 
Wiſotzki, Krafft, Terletzki, Buſſe und Kühnapfel. Für 
die beiden erſten werden die Herren Levy und Gehr- 
maun, die 3 letzten zur Wiederwahl vorgeſchlagen. 
Da der erſte, Stv. Leyy eine Wahl ablehnt, jo 
wird nur die Wahl von den 4 übrigen vorgenommen 
und im Sinne der Abtheilung per Akklamation er⸗ 
ledigt. Die Wahl für Wiſotzki wird in nächſter 


0 212 $ 
Nach Hibirien verbannt. 
Erzählung von Friedrich Thieme. 
Nachdruck verboten 


12) — 
„Die Unterſchrift iſt echt,“ erklärte Jagodkin noch 
immer in Beſtürzung, „aber der Inhalt des Proto 
kolls, unter dem ſie ſtand, war ein anderer als der 
von mir verleſene. Das iſt ſo ein kleiner juriſtiſcher 
Kniff, mein Fräulein —“ 

„Juriſtiſcher Kniff,“ ſtöhnte die Gefangene, „ein 
Schurkenſtreich iſt es, unwürdig der Gerechtigkeit, 
der Humanität, die dem Angeklagten die weiteſte 
Ausdehnung, der Vertheidigung und die völlige 
Zurückhaltung jeder Ausſage geſtattet. Beachteſt 
Du nicht, unwürdiger Mann, daß Du mich dadurch 
gezwungen haſt, zur Verrätherin meiner theuerſten 
Angehörigen zu werden? Jedes humane Geſetz 
entbindet die Menſchen vom Zeugniß gegen die 
Ihrigen — ich aber — o Felir, — fie wandte ſich 
plötzlich an den Geliebten und warf ſich laut auf⸗ 
ſchluchzend zu ſeinen Füßen nieder — ich habe 
Euch verrathen, Euch ausgeliefert! Entſchloſſen, 
Euch zu nützen, bin ich zum Werkzeug Eurer Ueber 
ührung geworden! O verzeih' mir, Geliebter, ber- 
zeih' mir —“ 

Auf einen Wink Jagodkins erfaßte der Aufſeher 
die Unglückliche bei den Schultern und zerrte ſie mit 
roher Gewalt von dem theuren Manne hinweg. 

„Laß mich,“ jammerte ſie verzweifelt, „laß 
mich!“ 

Felix knirſchte mit den Zähnen. 

Mit einem Fauſtſchlage hätte er den Schergen 
niederſtrecken mögen, der ſich jo roh an dem heiligſten 
Kleinod ſeiner Seele vergriff, aber er konnte nichts 
thun, als in ohnmächtiger Wuth die Fäuſte ballen 
und mit den Füßen ſtampfen — ſeine Hände waren 
gefeſſelt — er war ein armer Gefangener, ein 

klave der Juſtiz. a 
Der Aufſeher verſuchte, das junge Mädchen 
mit Gewalt auf die Bank, auf welcher ſie vorher 
geſeſſen, zurückzudrängen, doch ohne Erfolg, denn 
ophia wehrte ſich mit der Kraft einer Wahnſinni— 
gen, während ſie immer von Neuem die Namen des 
eliebten und des Vaters rief und ſich ſelbſt als 
eine ehrloſe Verrätherin brandmarkte und verwünſchte 
Die unnatürliche Aufregung, von welcher fie er— 


Tagesordnung: Lehrerbeſoldungs Ordnung wird in 


Sitzung vorgenommen werden. — Als Mitglieder 
der Verwaltungsdeputation der ſtädt. Waſſerleitung 
werden die bisherigen Herren: Terletzki, Kühnapfel 
und Wernick wiedergewählt. — Gleichfalls wieder⸗ 
gewählt wird auch der Zivilingenieur Netke Mitglied 
des Kuratoriums der ſtädt. Gasanſtalt. 

Alsdann erhält der Referent für die Kämmerei⸗ 
Baurechnung das Wort, der aus den Akten mit⸗ 
theilt, daß der diesjährige Etat überſchritten ſei. 
Das ſei geſchehen vornehmlich durch Reparaturbauten, 
die ein Mehr von 455,65 erfordert hätten. An 
Straßen- und Brückenausbeſſerung ſeien dagegen 
Erſparniſſe gemacht worden; ſie betragen 1056,76 M. 
Auch an Bauten der Schulgebäude ſei eine Er⸗ 
ſparniß von 2158 Mk. zu verzeichnen. Für Dienſt⸗ 
wohnungen ſeien mehr 9,88 Mk. verbraucht wor⸗ 
den; für das Geſchäftslokal und Jalouſien im Rath⸗ 
hauſe habe man 543,60 Mk. mehr, als ausgeſetzt, 
nöthig gehabt. Für das Marktthor, das einen 
neuen Helm und eine neue Turmfahne erhalten, 
habe man 115,95 mehr ausgeben müſſen. 
Tiefbauten ſeien 35 203,90 M. in Rechnung geſtellt 
worden; ein Extraordinarium betrage 440,44 Mk. 
Im Ganzen habe man 132 896,61 Mk. an Aus⸗ 
gaben auf der Rechnung, wovon bereits bezahlt 
ſind 124571,40 Mk.; mithin bleibe ein Reſt von 
8325,20 Mk. Dazu kommen noch die Gehälter für den 
Stadtbaumſtr. (3022 M.) und für den Bauaufſeher (2300 
Mk). Außerdem ſei die Kämmereihauptrechnung noch mit 
anderen Poſten belaſtet, wie für die Invaliden⸗ 
und Altersbeiträge, die Baugewerks⸗ und Schiff⸗ 
fahrts⸗Genoſſenſchaft, das Kataſteramt, Uhren⸗ 
reparaturen ꝛc., die der Referent alle einzeln an⸗ 
führt. Die ganze Summe der Baukoſten beträgt 
154780 Mk. Die Decharge konnte noch nicht er- 
theilt werden, da der Beleg für einzelne Punkte 
fehlt. 

Die Kämmereibaumaterialien-Rechnung, die eine 
Lifte der Ab- und Zugänge an Baumaterialien 
enthält, wird dechargirt Ueber den Bauetat giebt 
Referent noch folgende Daten an Für die Repa⸗ 
raturen des Pflaſters in der Schmiedeſtraße ſind 
5280 Mk. ausgeſetzt; für die Leichnamſtraße vom 
Kirchhof bis zur IV. Gemeindeſchule 6150 Mk.; 
für die Vorbergſtraße 5600 Mk.; für die Poſt⸗ 
ſtraße 10400 Mk.; für die Ziegelſcheunſtraße 
600 Mk. (dieſe iſt im vergangenen Jahre bereits 
einer Reparatur unterzogen worden); für die große 
Scheunenſtraße 2680 Mk.; für den Rinnſtein der 
kleinen Roſenſtraße 750 Mk.; für Trottoirs 
3000 Mk. Auf eine Anfrage des Stv. Laudon, 
warum die neue Gutſtraße nicht mit Pflaſter ver⸗ 
ſehen werde, erklärt Stadtbaurath Lehmann: 
Das Material dazu werde mindeſtens einen Koſten⸗ 
aufwand von 9000 Mk. verlangen; das Geld 
könne man beſſer für Reparaturen von Straßen im 
Junern der Stadt verwenden; jo ſei z. B. der 
Friedrich Wilhelmplatz herzlich ſchlecht. Der Stv. 
Wied wald fragte noch an, wann das zweite Ge- 
leiſe der Straßenbahn in der Schmiedeſtraße be- 
ſeitigt werde. Der Stadtbaurath: Dem Vertrage 
gemäß habe das im nächſten Jahre zu geſchehen; 
bei dieſer Gelegenheit werde dann auch die Straßen 
reparatur vorgenommen werden. Der 7. Punkt der 


Für 


Nebenbei bemerkt wird Konfirmandenunterricht, (das 


die geheime 
50 Min. 


Lokale Nachrichten. 


Unſere ſehr werthe Kollegin, die „Elbinger 
Zeitung“, hat wieder einmal das Vaterland ge— 
rettet. Des werden ihr noch danken Kinder und 
Kindeskinder. In ihrer Freitagsnummer v. W. 
unterzieht ſie ſich der großen Mühe, die Direktion 
und das Lehrerkollegium unſerer Höheren Töchter⸗ 
ſchule, ſowie die Schule ſelbſt in der öffentlichen 
Meinung herabzuſetzen. Die edle Vorkämpferin für 
Wahrheit und Recht behauptet in dem möglichſt 
ungeſchickt angelegten Artikel zunächſt, daß dieſe 
Schule in neuerer Zeit zu Klagen vielfach Anlaß 
giebt, beſchuldigt ſodann die Lehrerſchaft, daß ſie 
ſich auf Koſten der Schülerinnen die Arbeitslaſt 
erleichtere und begründet dieſe Behauptung (man 
höre!) durch die (übrigens unwahre) Thatſache, daß 
„die Schülerinnen an manchen Tagen ſieben 
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Unterrichtsſtunden haben“. Auf Grund dieſes 
wahrhaft fürchterlichen Belaſtungsmaterials fällt 
ſie das geradezu klaſſiſche Urtheil, daß die 


„Schule nicht eine Bildungsſtätte, ſondern 
eine Marteranſtalt ſei“ und erlaubt ſich dann, 
dem wohlwollenden Wunſch Ausdruck zu geben, 
daß recht bald wieder normale Zuſtände in die 
Anſtalt ziehen möchten. Zum Schluß gefällt ſie 
ſich noch — nach alle dem für den Leſer gewiß 
recht unerwartet — in der Rolle einer berufenen 
Schützerin kommunaler Intereſſen. 

Wir ſind leider nicht in der Lage geweſen, 
darauf ſofort die gebührende Antwort zu geben. 
Einmal ſind wir noch zu wenig eingeweiht in 
hieſige Verhältniſſe, und dann drängt ſich gerade 
in letzter Zeit bei uns die Arbeit ſehr. Für uns 
war nach Lektüre jener Zeilen eo ipso klar, daß 
nur perſönliche Animoſität gegen die hieſige Lehrer- 
ſchaft der ſehr ehrenwerthen Kollegin die Feder zu 
ihrem von aller Sachkenntniß ungetrübten Artikel 
in die Hand gedrückt hatte. Die Recherchen, die 
wir inzwiſchen angeſtellt haben, beſtätigen unſere 
Annahme im vollen Umfange. Drum, Achtung, 
würdige Elbingerin! 

Zunächſt wollen wir uns einmal eine Frage 
geſtatten: Sollte die „Elb. Zeit.“ wirklich nicht 
gewußt haben, daß im preußiſchen Staate jede 
öffentliche Schule den Königl. Aufſichtsbehörden 
unterſteht, die jede Klage annehmen und auf's 
genaueſte prüfen? Alsdann ſind wir in der Lage, 
zum faktiſchen Sachverhalt, den, nota bene, auch 
die „Elb. Zeit.“ durch authentiſche Informationen 
hätte in Erfahrung bringen können, folgende An⸗ 
gaben zu machen: Es widerſpricht der Wahrheit 
auf's gröblichſte, daß die Schülerinnen „an 
manchen Tagen ſieben Unterrichtsſtunden haben.“ 
Aus nahmsweiſe nur ein einziges Mal iſt 
das der Fall geweſen und zwar am Montag, den 
6. d. Mts. An dieſem Tage mußte, um einer 
vorübergehenden Urſache willen, der Unterricht, aber 
auch nur in den beiden erſten Klaſſen, ſo lange 
ausgedehnt werden; es wurde zu dieſem Zweck eine 
Turnſtunde hinter zwei Zeichenſtunden gelegt. 


griffen war, kam einem förmlichen Raſereianfalle 
gleich, der durch die Schnelligkeit und Gewalt, mit 
welcher die Ereigniſſe in der letzten Zeit auf die 
arme Gefangene eingewirkt hatten, nachdem durch 
die lange und einſame Haft bereits ihre Widerſtands⸗ 
kraft gelähmt war, ſeine Erklärung fand. Endlich 
ſchien die Spannung der Nerven auf's Höchſte ge— 
ſtiegen, eine jähe Reaktion trat ein: Sophia ſtürzte 
plötzlich mit einem Schrei zu Boden, bewußtlos, 
wie todt! 

17. Kapitel. 

Der Jude. 

Eines Tages wurde Nathan Petrowitſch aus 
ſeiner Zelle abgerufen und vor den Unterſuchungs— 
richter geführt. 

Fünf Monate etwa mochten wohl an dieſem 
Tage ſeit ſeiner Verhaftung vergangen ſein, auch 
er blieb während dieſer langen Zeit feinen qual- 
vollen Gedanken überlaſſen, niemand theilte ihm mit, 
weshalb er verhaftet ſei oder führte ihn vor Ge— 
richt, das ſeinen Spruch über die Rechtmäßigkeit 
oder Unrechtmäßigkeit ſeiner Haft abgegeben hätte. 

Schüchtern trat er dem Richter entgegen, mit 
leiſer Stimme „Guten Morgen“ wünſchend. 

„Ihr ſeid verhaftet wegen Theilnahme an den 
Verhandlungen einer revolutionären Vereinigung,“ 
redete ihn Jagodkin mit ſtrenger Miene an. 

„Gnädiger Herr“, erwiderte der jüdiſche Kauf— 
mann, „ich habe ſtets den Kaiſer und das Vater— 
land über alles geliebt! Mein ganzes Leben lang, 
gnädiger Herr!“ betheuerte Petrowitſch. „Ich bin 
ein Opfer des Unglücks geworden! Ueben Sie Ge— 
rechtigkeit, gnädiger Herr — fünf Monate lang 
ſchmachte ich im Gefängniß — daheim hatt' ich ein 
todtes Weib liegen, als man mich feſtnahm — 
vier Kinder, noch unerwachſen — was iſt aus 
ihnen geworden? Ich weiß es nicht! Ich habe 
mein Weib nicht begraben können — o ſagen Sie 
mir, Herr, was iſt aus meinen Kindern geworden? 
Was hat man mit ihnen gemacht?“ 

„Wie kaun ich das wiſſen, Petrowitſch? Das 
geht uns hier nicht an, das iſt Sache der Polizei.“ 

„O bitte, laſſe Sie aufragen bei der Polizei,“ 
flehte der Jude, „geben Sie einem verzweifelten 
Vater ſeine Kinder wieder! Ich will ja gern noch 
länger im Gefängniß ſitzen, wenn ich nur weiß, 
was aus meinen Kindern geworden iſt — ich bin 
gebrochen an Leib und Seele, gnädiger Herr — 


mein Haar iſt grau geworden in der ewigen Kerker— 
nacht! O bitte —“ 

„Schweigt nun und laßt mich ausſprechen,“ rief 
Jagodkin zornig. 

„Haben Sie Mitleid!“ 

„Wollt ihr den Mund halten? Könnt Ihr 
nicht abwarten, was ich Euch zu ſagen habe? Ihr 
dürft jetzt ſelbſt gehen und Euch nach Euren Kindern 
erkundigen — Ihr ſeid entlaſſen!“ 

Nathan Petrowitſch ſah den Beamten ſtarr an. 

„Ihr ſeid frei!“ wiederholte dieſer lauter. 

Jetzt löſte ſich der Bann, der den Kaufmann 
gefangen hielt. Seine matten Augen leuchteten auf, 
ſeine Bruſt athmete tief, er richtete den gebeugten 
Rücken empor, die ganze Geſtalt wuchs förmlich 
in die Höhe. 

Er verſuchte zu ſprechen, aber nur wenige un⸗ 
zuſammenhängende Laute entrangen ſich ſeinen 
zitternden Lippen. 

„Frei!“ ſtieß er endlich hervor, die Hände in 
übermächtiger Bewegung vor das Geſicht ſchlagend, 
und gleich, als ob dieſes Wort die Feſſeln ſeiner 
Zunge zerbrochen, brach ſich feine Freude in jubeln 
den Ausrufen Bahn, den ſchallenden Jubelrufen des 
Vogels vergleichbar, wenn er der Qual ſeines 
Käfigs entronnen, zum erſtenmal wieder die 
Schwingen ausgebreitet zum Fluge im reinen 
Sonnenſchein. 

Jagodkin unterbrach Petrowitſch ungeduldig mit 
den Worten: „Laßt Euch Eure Habſeligkeiten geben, 
Mann, und trollt Euch. Aber macht, daß Ihr 
Moskau den Rücken kehrt — Ihr gehört zu den 
Ausgewieſenen.“ 

Die Stimme des Richters rief den Freigelaſſenen 
in die Wirklichkeit zurück. Alle Umſtände ſeiner 
Gefaugennahme ſtanden plötzlich vor ihm, die 
Schatten ſeines Weibes, ſeiner Kinder tauchten vor 
ihm auf, er überſchaute mit trübem Blick die Leiden 
ſeiner langen, ungerechten Haft. 

Mit drohendem Stirnrunzeln 
gegen den Richter. 

„Ich bin frei, ſprechen Sie?“ ſagte er bitter. 
„Frei — wie mich das ergreift! Und es iſt doch 
nur mein Recht, das ich erlangt habe, mein gutes, 
heiliges Recht! Aber wer ſpricht mich frei, gnädiger 
Herr? Und weſſen klagte man mich an? Ich 
erhielt weder eine Anklage, noch beſtand ich ein 
Verhör, auch wurde kein Urtheil über 


wandte er ſich 


möge ſich die „Elb. Zeit.“ gleichfalls merken,) an 
Montagen überhaupt nicht ertheilt. Thatſache aber 
iſt, daß in manchen Klaſſen der hieſigen Realſchule, 
noch dazu an zwei Wochentagen, dauernd ein 
ſiebenſtündiger Unterricht erfolgt. Im übrigen be⸗ 
findet ſich unſere Höhere Töchterſchule auf der Höhe 
der Zeit; zu Klagen irgend welcher Art iſt abſolut 
kein Grund vorhanden. 

Das zur Klarſtellung. Hätte der Brei, den die 
„Elb. Ztg.“ ihren Leſern aufgetiſcht hat, wirklich 
auf Thatſachen beruht, wären anormale Zuſtände 
vorhanden geweſen, dann hätte ſie recht daran ge— 
than, dieſe Verhältniſſe der Aufſichtsbehörde zur 
Kenntniß zu bringen oder aber die Lehrer vor den 
Richterſtuhl der öffentlichen Meinung zu zitiren. 
Ja, wir erklären unumwunden, daß wir in dieſem 
Falle gleichfalls nicht Anſtand genommen hätten, 
die Leitung der Höheren Töchterſchule in das ge- 
hörige Licht zu ſetzen. Denn es iſt das gute Recht 
und die Verpflichtung der Preſſe, Mißſtände, wo 
auch immer ſie ſich zeigen, aufzudecken und zu be— 
leuchten! So aber iſt jener Artikel ungerechtfertig, 
er widerſpricht der Wahrheit. Wem glaubt die 
„Elb. Ztg.“ mit einem derartigen Machwerk einen 
Dienſt geleiſtet zu haben? Etwa dem, wie ſie 
ſelbſt zugiebt, ſtark belaſteten Lehrerkollegium und 
ſeinem Dirigenten? oder der Schule ſelbſt? oder 
den Eltern der Schülerinnen? oder der die Schule 
unterhaltenden Kommune? oder den Kgl. Aufſichts⸗ 
behörden? oder dem Staate und der Geſellſchaft? 
oder ſchließlich den idealen Gütern „Wahrheit und 
Recht“? Mindeſtens einem der genannten Inter— 
eſſen muß doch unſere hochgeſchätzte Kollegin haben 
dienen wollen. Oder aber hat ſie ſich wirklich nur, 
wie es ſcheint, zum Mundſtück perſönlicher Ge- 
häſſigkeit herabgewürdigt? Nun, wir überlaſſen die 
Beantwortung dieſer Fragen dem Gewiſſen unſerer 
Kollegin und unſeren Lehrern! Denn iſt es wohl 
anzunehmen, daß dieſe in ſo frivoler Weiſe an⸗ 
gegriffenen Herren wiſſen werden, was ſie zu thun 
haben. Noch giebt es ja, Gott ſei Dank, preußiſche 
Richter, wie ja einer der Redakteure der „Elb. Ztg.“ 
für die Verleumdungen, mit denen er die Dirſchauer 


Wahlmänner verfolgt hat, zum Schaden am eignen 


Beutel erfahren hat. Zu bedauern bleibt es aber 
jedenfalls, daß, durch das „warme“ Eintreten 
unſerer „mit Recht ſo beliebten“ Kollegin für das 
Anſehen der genannten Schule, deren Intereſſe und 
das der Kommune ſchwer geſchädigt iſt in aus⸗ 
wärtigen Kreiſen, die mit den hieſigen Verhältniſſen 
nicht fo vertraut find. Die „Elb. Ztg.“ hätte wirk⸗ 
lich beſſer daran gethan, wenn fie den Tric, den 
ſie erſt neulich befolgt hat, ſich nämlich auszu⸗ 
ſchweigen, auch hier angewendet hätte. Die liebens⸗ 
würdige Kollegin hatte bei den Haupt- und Stich⸗ 
wahlen für die Stadtverordnetenverſammlung kläg⸗ 
lich Fiasko mit ihren Kandidaten gemacht, nicht 
einer ihrer Getreuen war erkoren worden. Da 
ſuchte ſie bei der letzten Stichwahl noch ein Mandat 
zu retten; daher legte ſie ſich mit aller Kraft ins 
Mittel und ſuchte noch in zwölfter Stunde 
Propaganda zu machen für ihren Kandidaten. 
Allein vergebens, es kam wiederum anders. Mit 
Anſtand und Grazie ignorirte ſie nach der Wahl 
einfach das Reſultat. Fürwahr, es wäre beſſer 
mich geſprochen! Beim allmächtigen Gott, nichts von 
alledem! Ich wurde hinweggeſchleppt vom Sarge 
meiner theuren Gattin, aus dem Kreiſe meiner un— 
mündigen Kleinen — fünf Monate gleich einem 
Mörder in engſtem Gewahrſam gehalten — was 
ward aus meinen Kindern in dieſer Zeit? Die 
Mutter todt, der Vater nicht im Stande, für ſie 
zu ſorgen — nun ruft man mich plötzlich aus der 
Kerkernacht an's Licht. Du biſt frei! ſagt 
man mir und wirft mich vor die Thür, 
ohne zu fragen, was nun aus mir wird. 
ja, ſelbſt ohne Rechtfertigung! Aber ich will 
Gerechtigkeit, Herr Richter! Ich will nicht einge⸗ 
ſperrt werden wie ein Dieb und wieder hinaus⸗ 
geworfen wie ein Hund. Ich verlange, daß alle 
meine Nachbarn, meine Freunde von meiner Un⸗ 
ſchuld erfahren — ich will vor Gericht geſtellt 
werden und ein Urtheil haben — ein Urtheil!“ 
wiederholte er wild und ſchlug dröhnend mit der 
Fauſt auf den Tiſch des Richters. 

Mit wachſendem Erſtaunen hörte dieſer ihm zu. 
Anfangs ſchwieg er betroffen, dann ward er zornig, 
und ſchließlich griff er wüthend nach der Klingel. 

„Der Teufel ſoll Dich holen, frecher Jude!“ 
rief er empört, „willſt Du ſofort gehen oder nicht? 
Oder ſoll ich Dich wieder abführen laſſen? Merkt 
Euch, Ihr habt hier weder zu fragen, noch zu 
fordern. Iſt das Eure Dankbarkeit? Denn be— 
danken ſolltet Ihr Euch, ſtatt zu ſchimpfen — fort 
mit Euch!“ 

Er klingelte. 

Koltſof erſchien in der Thür. 

„Führe den Mann hinaus,“ befahl Jagodkin, 
er mag ſeine Wege gehen, er iſt frei!“ 

„Ich werde gehen, gut,“ ſagte Nathan Pe⸗ 
trowitſch, „ich ſoll alſo nicht erhalten mein Recht, 
ſo gehe ich. Ich gehe, mein Weib zu ſuchen, meine 
Kinder. Aber“ — ſetzte er mit erhobener Stimme 
hinzu — „finde ich ſie nicht, jo werde ichffwieder⸗ 
kommen, Richter! Leben Sie wohl!“ 

Er ging. a 

Wie ein Träumender irrte er durch die Straßen, 
kaum rechts und links einen Blick verlierend, bald 
ſtoßend, bald geſtoßen, von den ihm Begegnenden 
verwundert betrachtet, immer vorwärts, nur ein 
Ziel vor den Augen, ſein Haus, ſein Heim. 

Jetzt erreichte er die Straße, wo er gewohnt 
— er holte tief Athem — jetzt ſah er das Haus 


geweſen, wenn fie auch in Betreff der Höheren 
Töchterſchule das „o si tacuisses“ befolgt hätte. — 

Für uns von unſerem politiſchen Parteiſtand⸗ 
punkte aus hat die Sache noch ein ſpezielles Inter⸗ 
eſſe. Wir haben wieder einmal von der ſtaats⸗ 
erhaltenden, für Aufrechterhaltung jeglicher Autorität 
ſtets eifrig bemühten, namentlich auf das Wohl der 
Kommune liebevoll bedachten, echt konſervativen 
Taktik unſerer werthen Kollegin, der „Elbinger 
Zeitung“ ein treffliches Beiſpiel verzeichnen 
können. 

Ein arger Mißſtand, auf den ſchon des 
öfteren, leider aber ohne Erfolg, hingewieſen wurde, 
iſt der Bürgerſteig in der Leichnamſtraße von den 
Häuſern Nr. 86 bis 90. Bei trocknem Wetter 
bietet die Stelle allerdings nichts Bemerkenswerthes, 
bei Glatteis aber oder gar bei naſſem Wetter iſt 
die Paſſage geradezu lebensgefährlich. So glitt 
dort kürzlich, als ein wenig Froſt eingetreten war, 
ein alter Mann recht unglücklich aus und wäre 
ſicherlich auf das ca. 2 Meter tiefer gelegene Pflaſter 
herabgeſtürzt, wenn ihn nicht ein Paſſant noch ge⸗ 
halten hätte. Wie uns mitgetheilt wird, gehen jetzt 
die Anwohner dieſes Stadttheils mit dem Plan um, 
an die ſtädtiſche Baudeputation ein Bittgeſuch um 
Abſtellung dieſes Uebelſtandes zu richten. Die Pe⸗ 
tenten ſind der Meinung, daß durch Errichtung 
eines einfachen Geländers an der Leben und 
Geſundheit gefährdende Stelle, die ſchon ſo 
manches Opfer gefordert hat, den Wünſchen des 
Publikums Rechnung getragen würde. — Bei dieſer 
Gelegenheit ſeien auch gleich einmal die Beleuchtungs⸗ 
verhältniſſe der Leichnamſtraße einer kritiſchen Be⸗ 
trachtung gewürdigt. Die Stadtverwaltung behan⸗ 
delt die Straße fo ſtieſmütterlich, daß dieſe ſich 
allabendlich einer gleichmäßigen, faſt möchte man 
ſagen: ägyptiſchen Dunkelheit erfreut. Es iſt daher, 
ganz abgeſehen davon, daß man auch ſonſt recht 
vorſichtig zu gehen hat, wie wir oben dargethan 
haben, doppelte Aufmerkſamkeit nöthig, wenn man 
dieſen Weg wandert. Im ſchützenden Dunkel 


der Nacht treibt hier ſehr oft allerlei 
lichtſcheues Geſindel ſein Unweſen; Ueberfälle, 
Schlägereien, Anrempelungen ꝛc: ſind ja nichts 
Neues mehr. Die Leichnamſtraße iſt zu gewiſſen 


Zeiten und zwar in den Morgenſtunden von 4 bis 8 
und in den Abendſtunden von 5 bis 9 Uhr die 
verkehrsreichſte Straße der Stadt. Sie wird als⸗ 
dann von dem arbeitenden Theil unſer Einwohner⸗ 
ſchaft überaus zahlreich frequentirt. Es wäre 
doch nicht mehr wie billig, wenn man auch auf 
dieſe Leute Rückſicht nehmen und dafür Sorge 
tragen würde, daß ſie ungefährlich ihre Straße 
ziehen können. 

Die amtliche Viehzählung iſt bekanntlich 
aller Orten am 1. Dez. cr. vorgenommen worden. 
Für unſere Stadt liegt jetzt das ſtatiſtiſche Ergebniß 
vor. Demnach giebt es in Elbing 2887 Wohn⸗ 
häuſer. Davon wird in 1170 Häufern reſp. 1687 Haus⸗ 
haltungen Vieh mancherlei Art gehalten. Gezählt 
wurden 926 Pferde, 706 Rinder, 1486 Schweine, 
16 Schafe, 465 Ziegen, 216 Gänſe, 355 Enten 
und 10434 Hühner. Die vorletzte Zählung wurde 
im Jahre 1892 vorgenommen. Dabei wurden ge⸗ 
zählt 2449 Wohnhäuſer, von denen in 721 Häuſern 
bezw. 771 Haushaltungen Vieh gehalten wurde, 


— der Laden war geſchloſſen, die Jalouſien waren 
herabgelaſſen, es ſah ſo öde und verlaſſen aus — 
jetzt ſtand er auf der Schwelle, ſein Herz klopfte 
zum Zerſpringen — er drückte zauf die Klinke — 
ein Schrei des Schmerzes, der Enttäuſchung entfuhr 
ihm. Die Thür gab nicht nach — ſie war ver⸗ 
ſchloſſen! f 

Verſchloſſen — ſein eigenes Haus war ihm 
verſchloſſen! Die Seinen waren alſo nicht da⸗ 


eimm : 

Großer Gott! Waren fie überhaupt noch da- 
heim? 

Einen Augenblick ſtand er ſinnend vor dem 
Hauſe und blickte ſchmerzlich zu den Fenſtern empor 
— dann faßte er ſich und zog entſchloſſen die 
Schelle an der Wohnung ſeines Nachbarn, des 
Handelsmannes Somsky. 

Es war Vormittag, alſo mußte Somsky zu 
Hauſe ſein — richtig, da zeigte ſich ſein gutmüthiges 
Geſicht ſchon an dem kleinen Lugfenſter in der 
Thür. 

Er öffnete — 

"Sale Morgen, Somsky,“ grüßte Petrowitſch 
ernſt. 

Somsky ſtarrte ihn an wie einen Geiſt. 

„Nathan Petrowitſch,“ rief er beſtürzt, „Du 
biſt es?“ 

„Ich bin es,“ verſetzte jener, „warum biſt Du 
ſo erſtaunt?“ ö 3 

„In aller Welt,“ ſagte der Händler, „woher 
kommſt Du?“ 

„Wo anders her, als aus dem Gefängniß,“ er⸗ 
widerte der Kaufmann ungeduldig, „ich wurde 
heute morgen entlaſſen. Somsky, wo ſind meine 
Kinder, wo iſt mein Vater? Was iſt aus meiner 
Frau geworden? O bitte, Somsky, ſag es mir, 
die Angſt bricht mir das Herz!“ 

„Der Alte liegt im Krankenhauſe,“ entgegnete 
der Gefragte zögernd. „Der halbblinde Mann 
hat ſich, als Du weder am Abend, noch auch am 
anderen Tage zurückkehrteſt, auf den Weg gemacht, 
um Dich zu ſuchen. Man vermuthete allgemein, Du 
hätteſt Dich aus Gram über den Tod Deiner Frau 
und Deiner Verbannung — —“ 

„Entleibt?“ 

Somsky bejahte. 

„Die Kinder ſagten, Du ſeieſt mit einem ſo 
wilden, entſtellten Geſicht vom Todtenbett der 
Mutter fortgelaufen — nur der alte Vater be⸗ 
hauptete, das könne nicht ſein, das thut mein Sohn 
nicht, rief er immer und immer wieder, dazu liebt 
er ſeine Kinder zu ſehr!“ 

Nathan Petrowitſch bedeckte ſeine Augen mit 
der Hand. 2 

„Alter, guter Vater,“ murmelte er tiefbewegt. 

„Vertrauend begab er ſich endlich auf die 
Suche nach Dir,“ erzählte Somsky weiter. 
„Sarah, die älteſte, führte ihn anfangs, aber das 


und zwar 906 Pferde, 589 Rinder, 697 Schweine,] Der ungewöhnlich frühe Beginn dieſer Verhandlungen 
Gänſe, Enten und dürfte feine Erklärung in der Befürchtung finden, 


12 Schafe und 381 Ziegen. 
Hühner wurden damals nicht aufgenommen. Ein 
Vergleich der beiden Zählungen ergiebt, daß die 
Zahlder Schweine um mehr als das Doppeltezugenommen 
hat. Die andern Viehgattungen haben ſich theilweiſe 
auch eines bedeutenden Zuwachſes zu erfreuen. Die 
außerordentliche Zunahme der Schweine dürfte im 
übrigen wohl ausſchließlich darauf zurückzuführen, 
fein, daß es durch den vor einigen Jahren ge⸗ 
gründeten Schweineverſicherungsverein möglich iſt, 
durch die Verſicherung der Schweine etwaige Aus⸗ 
fälle bei Krankheiten zu decken. Wenn die Zahl 
der Hühner die ſtattliche Höhe von 10434 
erreicht hat, ſo iſt das Floriren der Hühnerzucht 
wohl allein dem hieſigen Geflügelzuchtverein zuzu⸗ 
ſchreiben, der es ſich unermüdlich angelegen ſein 
läßt, die Hühnerpflege anzuregen und an der Ver⸗ 
edlung der Raſſen zu wirken. 

Die Aushändigung der Erinnerungs⸗ 
medaille an die Veteranen wird, nachdem ſie die 
Schutzleute bereits am 1. Dezember erhalten haben, 
wie beſtimmt worden iſt, am 29. d. M. erfolgen, 
ſo daß noch vor Ablauf des Jahres alle dazu be⸗ 
rechtigten Preußen, die Verleihungsanträge ein⸗ 
gereicht haben, im Beſitz der Denkmünze ſein 
werden. — Schade, daß den Kriegern die große 
Freude nicht ſchon zu Weihnachten gemacht wird. 
Es hätte doch ſo hübſch ausgeſehen! 

Schöffenauslooſuug. Für die Schöffenge⸗ 
richtsſitzungen bei dem hieſigen Amtsgericht im 
Monat Januar n. Is. find nachſtehende Herren 
als Schöffen ausgelooſt: Für Dienſtag den 4. 
Januar: Kaufmann Michael Ehlert Elbing, Be⸗ 
figer Franz Schulz⸗Berkau; für Freitag den 7. 
Januar: Ingenieur Georg Schwarzenberger-Elbing, 
Inſtrumentenhändler Karl Herrm. Colmſee⸗Elbing; 
für Dienſtag den 11. Januar: Photograph Franz 
Surand - Elbing, Hofbeſitzer Joſeph Grunenberg- 
Ober Kerbswalde; für Freitag den 14. Januar: 
Photograph Herrmann Fiſcher⸗Elbing, Kaufmann 
Paul Tochtermann⸗Elbing; für Dienftag den 18. 
Januar: Zahnarzt Alfred Lehmann⸗Elbing, Re- 
ſtaurateur Franz Lau⸗ Elbing; für Freitag den 
21. Januar: Kaufmann Paul Freywald⸗Elbing, 
Beſitzer Johann Liedtke⸗Hütte; für Dienſtag den 
25. Januar: Tiſchlermeiſter Eduard Brauſer, Hof⸗ 
beſitzer Ferdinand Gerlach-Meiſlatein; für Freitag 
den 28. Januar: Beſitzer Auguſt Lauterwald⸗ 
Elbing, Kaufmann Franz Schiller ⸗Elbing. 

Der Verein zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger, der auch in 
Weſtpreußen einen großen Zweigverein beſitzt, wird 
mit Genehmigung des Königs fortan einen andern 
Namen führen, nämlich „Preußiſcher Landes⸗Verein 
vom Rothen Kreuz“. Es damit die ſchon lange 
vorhandene innere Verbindung des Vereins mit dem 
Rothen Kreuz auch äußerlich gekennzeichnet. Infolge⸗ 
deſſen wird auch der Weſtpreußiſche Verein ſeinen Namen 
entſprechend abändern. 

Lieferung von Lokomotiven. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind Seitens der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Verwaltung jetzt bereits Verhandlungen 
mit den vereinigten deutſchen Lokomotivpfabriken 
wegen der zur Lieferung im Jahre 1899 in Auf⸗ 


trag zu gebenden Lokomotiven eingeleitet worden. Regmt. gedient. 


Kind ward bald müde und er mußte es nach 
Hauſe ſchicken. Nun ging er allein. O Nathan, 
es war ein rührender Anblick, den alten Mann zu 
ſehen, wie er vorſichtig taſtend durch die Straßen 
irrte, alle Verſuche, ihn zurückzuhalten, alle War⸗ 
nungen vor Gefahr blieben fruchtlos. Ich will 
meinen Sohn ſuchen! beharrte er, und ſo nahm er 
eine ganze Woche jeden Morgen von neuem ſeine 
mühſame, vergebliche Wanderung wieder auf. Er 
ſprach nach und nach bei allen Bekannten und 
Freunden vor, er war auch bei dem Kaufmann 
Sidorski, deſſen Verhaftung er vernahm —“ 

„Aber mit dieſem zuſammen ward ich ja ge- 
fangen,“ rief Petrowitſch haſtig. 

„Nein, die Nachbarn wußten das jedenfalls 
nicht. Sie konnten ihm nur die nackte Thatſache 
mittheilen. Du weißt ja, daß die Polizei alle 
Vorgänge in den Schleier des tiefſten Geheimniſſes 
hüllt“ 

„Ich war dort, um Troſt zu ſuchen — die 
Szene zu Hauſe war zu gräßlich geweſen — o 
Freund — mein armes Weib zu ſehen, wie ich ihr 
die polizeiliche Verfügung ſo ſchonend wie möglich 
beibrachte — und ſchließlich die Kataſtrophe — — 
ich hielt es nicht mehr aus bei der Leiche — — 
Aber weiter, weiter! Die Polizei mußte doch 
wiſſen, wo ich war?“ 

„Er ſcheint doch nichts erfahren zu haben — 
die Kinder hätten es mir ſonſt mitgetheilt.“ 

„Und das Ende — er — er iſt verunglückt? 
Nicht wahr? O, ich ahne es —“ 

Somsky neigte mitleidig den Kopf. 

„Am ſiebenten Tage,“ antwortete er leiſe. „Er 
brach in der Nähe der Kathedrale des heiligen 
Baſilius erſchöpft auf die Schienen der Straßeu- 
bahn zuſammen, als gerade ein Wagen daherbrauſte.“ 
„Und er iſt ſchwer verletzt?“ 

„Der rechte Fuß — — —“ 

„Iſt fort?“ 

„Fort. — Jetzt liegt er im Alexander⸗Hoſpital“ 
„Ich will ſofort zu ihm. — Aber meine Kinder, 
ſind ſie?“ 

„Die kleine Ada war immer ſchwächlich —“ 
„Sie iſt todt?“ 5 
Somsky blickte den Frager betroffen an. Die 
Frage wurde in einem ſo befremdend gleichgiltigen 
Tone geſtellt, als handle es ſich um ein Petrowitſch 
völlig fremdes Weſen. Somsky wußte nicht, daß 
ein Uebermaß des Schmerzes zuweilen dieſe Wirkung 
hervorbringt. Er meinte vielmehr, der Kaufmann 
ſei ſo wunderbar gefaßt, und zögerte nicht, zu 
antworten: 

„Sie ſtarb an Entkräftung.“ 8 

„Verhungert,“ ſagte Petrowitſch mit bitterer 
Ironie. 

„Und die Uebrigen?“ 5 

„Die Gemeinde hat ſich ihrer angenommen, 
nachdem der Großvater fortgebracht war.“ 


w 


E 


daß die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Fabriken 
von auswärtigen Eiſenbahnverwaltungen, namentlich 
den ruſſiſchen, ſtark in Anſpruch genommen werden 
könnte. 

Kirchenkollekte. Die in dieſem Jahre in 
Weſtpreußen für die Zwecke der Heidenmiſſion ab⸗ 
gehaltene Kirchenkollekte hat einen Ertrag von 
1806,48 Mk. ergeben. Dieſer Ertrag iſt in der 
gemeinſamen Sitzung des Konſiſtoriums und des 
Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes wie folgt vertheilt 
worden: Berlin I (Wangemann) 450, Berlin II 
(Goßner⸗Plath) 400, Barmen (rheiniſche) 200, 
Baſel 200, Brüder⸗Unität 200, Berlin III (Oſt⸗ 
afrika) 356,48 Mk. — 1806,48 Mk., eine nette 
Summe, die man am zweckmäßigſten nutzbringend 
im eignen Lande verwenden ſollte! 

Taxe für den Nachtdienſt der Apotheken. 
Der Kultusminiſter hat dem Zentralvorſtande der 
deutſchen Pharmazeutiſchen Vereinigung auf eine 
bezügliche Eingabe mitgetheilt, daß er die Ein⸗ 
führung einer beſonderen Taxe für den Nachtdienſt 
der Apotheken im Intereſſe der arzneibedürftigen 
Bevölkerung nicht genehmigen werde. 

Geltungsdauer der Rückfahrkarten zum 
Weihnachtsfeſte. Wir wollen nicht unterlaſſen, 
unſere Leſer darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die gewöhnlichen Rückfahrkarten vom heutigen 
Tage bis zum 6. Januar incl. giltig ſind. Die 
Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten Giltigkeitstage 
bis um 12 Uhr Mitternacht angetreten ſein und 
darf nach Ablauf dieſes Tages nicht mehr unter⸗ 
brochen werden. 

Die Privatknabenſchule zu Pr. Holland, 
die neuer Dings eine Erweiterung durch Errichtung 
einer Klaſſe (Untertertia) erfahren hat, ſoll all- 
jährlich auf Beſchluß des Stadtverordnetenkollegiums 
zu Pr. Holland durch den hieſigen Gymnaſialdirektor 
revidiert werden. 

Einen Arzt werden die guten Leute in Gr. 
Lunau und Umgegend, die bisher Meilen weit nach 
ärztlicher Hilfe fahren mußten, nun bald erhalten. 
Ein Dr. Peske wird ſich zum 1. Februar dort 
niederlaſſen. 

Ein Muſterpoliziſt. Der Polizei⸗Sicherheits⸗ 
beamte Höpfner von Pillau wurde zur Verbüßung 
einer gegen ihn wegen verſchiedener Amtsvergehen 
rechtskräftig erkannten Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten nach dem Juſtizgefängniß in Königsberg 
transportirt, weil er einer Aufforderung zum frei⸗ 
willigen Strafantritt nicht Folge geleiſtet hat. 

Wegen unlauteren Wettbewerbs wurde der 
Kaufmann Moritz Feldmann von Solp zu 60 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. Er hatte durch eine Zei⸗ 
tungsanzeige Herrenſtiefel, aus garantirtem Spiegel⸗ 
roßleder gearbeitet und nur Lederzuthaten ent⸗ 
haltend, für 6 Mk. angeprieſen. Bei näherer 
Unterſuchung zeigte ſich, daß die Sohle eine Holz⸗ 
einlage enthalte und daß die Kappe der Stiefel 
Holzſpaneinlage habe. 

Ein Hundertjähriger. In das hundertſte 
Lebensjahr trat Ende November das älteſte Mit⸗ 
glied des Kriegervereins Döbern, Altſitzer Heinrich 
aus Lomp bei Pr. Holland. H. hat ſ. Z. im 34. 
Als dieſes vor kurzem das 


„Ich danke Dir, lieber Freund.“ Mit dieſen 
Worten wandte ſich der Jude, um zu gehen. 

„Aber Petrowitſch, willſt Du nicht erſt zu mir 
hereinkommen —“ 

„Ich habe keine Zeit, ich danke Dir,“ erwiderte 


der Kaufmann kurz und dumpf, indem er mit 
raſchen Schritten davonging. 
Sein Entſchluß war gefaßt. Sein nächſtes 


Ziel war das Alexander ⸗Hoſpital. Er ſah ſeinen 
Vater; der alte Mann erkannte ihn nicht, er lag 
im heftigen Fieber und hatte nach der Ausſage 
des Arztes, wie eine Wärterin dem erſchütterten 
Sohne mit flüſternder Stimme mittheilte, nur noch 
wenige Stunden zu leben. Nathan Petrowitſch 
drückte ſtumm die Hand des Greiſes und hauchte 
einen Kuß auf ſeine Stirn. Dann begab er ſich 
nach dem jüdiſchen Gottesacker. Seine thränenloſen 
Augen ſuchten zwei Gräber, bald fand er ſie heraus. 
Schmucklos waren die Hügel aufgeworfen, ein großer 
und ein kleiner, auf dem einfachen Steine zu 
Häupten las man den Todesſpruch: „Dort oben 
iſt Gerechtigkeit!“ 

Der unglückliche Vater, Gatte und Sohn lächelte 
faſt ſpöttiſch. ö 

Lange ſtand er in Gedanken verſunken an den 
Gräbern der heißgeliebten Verlorenen, dann erhob 
er ſich plötzlich und ballte die Fauſt. Eine furcht⸗ 
bare Entſchloſſenheit leuchtete in ſeinen Augen. 

„Erſt meine lieben Kinder noch einmal ſehen“, 
ſagte er zu ſich ſelbſt. 

Er fand fie gut aufgehoben in einer wohlhaben⸗ 
den kinderloſen jüdiſchen Familie. Freudig 
empfingen ſie den todtgeglaubten Vater. Bewegt 
küßte und ſegnete er ſie. 

„Bleibſt Du nun 
Sarah. 

„Ich muß noch einen wichtigen Gang thun“, 
erwiderte er ernſt, „dann komme ich wieder.“ 
Innig preßte er die Lieben nochmals an ſich — 
und noch einmal — er ſchien einen gewaltigen 
Kampf mit ſich ſelbſt zu kämpfen 

Als am Abende dieſes Tages der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Jagodkin etwas ſpäter als gewöhn⸗ 
lich das Gerichtsgebäude verließ, vergnügt die 
neueſte Opernmelodie vor ſich hin pfeifend, ſtürzte 
ſich plötzlich ein Mann, der in der Nähe des 
Hauſes gelauert hatte, auf ihn und begrub die 
Klinge eines Meſſers in ſeine Bruſt. Jagodkin 
brach ſtöhnend zuſammen, einige Vorübergehende 
aber warfen ſich auf den Mörder, welcher ſich 
ruhig und gleichgiltig binden ließ. Als man ihn 
an einer Straßenlaterne vorüberſchleifte, erkannte 
einer ſeiner Häſcher den Mörder. „Wahrhaftig“, 
rief er überraſcht, „es iſt der Jude Petrowitſch.“ 


bei uns, Vater?“ fragte 


18. Kapitel. 
Der Anfang einer langen Reiſe. 
Wieder find einige Monate dahingerauſcht — — 


Gründungsjubiläum feierte, ſandte ihm das Offtzier⸗ 
korps eine Kiſte Wein. Er iſt noch rüſtig und 
geiſtesfriſch, nur das Augenlicht iſt geſchwunden. 

Noch ein Prozeß wegen der Dirſchauer 
Wahlmänner. Der Abgeordnete Meyer Rott⸗ 
mannsdorf wurde bekanntlich vom Schöffenge⸗ 
richt in Danzig am 25. Oktober von der Anklage 
der Beleidigung der 5 Dirſchauer Wahlmänner 
freigeſprochen. Die Sache kommt indeß am 14. 
Januar in der Berufungsinſtanz noch einmal zur 
Verhandlung. 

Die Zuckerausfuhr über Neufahrwaſſer 
betrug in der erſten Hälfte dieſes Monats an 
Rohzucker nach Groß⸗Britannien 27 000 Ctr. gegen 
56 000 Ctr. im Vorjahre; nach inländiſchen Raf⸗ 
finerien wurden geliefert 105 200 Ctr. gegen 99 200 
in gleichem Zeitraum des Vorjahres. Der Lager⸗ 
beſtand in Neufahrwaſſer betrug am 15. d. Mts. 
1595 430 Ctr. gegen 1251 984 Ctr. im Vorjahre. 
— Verſchiffungen von ruſſiſchem Zucker fanden ſtatt 
nach Groß⸗Britannien 128 920, Amerika 9940, 
Schweden und Dänemark 260, Holland 7 200, 
Finnland 100 260 Ctr., in Summa 246 580 Ctr. 
gegen 327 210 Ctr. im Vorjahre. Der Lagerbe⸗ 
ſtand in Neufahrwaſſer betrug am 15. d. Mts. 
172 850 Ctr. gegen 325 200 Ctr. im Vorjahre. 

Weibliche Studirende. In Königsberg ſind 
in dieſem Semeſter an der Univerſität elf Damen 
als Gaſtzuhörerinnen zum Beſuch hiſtoriſch⸗deutſcher 
Vorleſungen zugelaſſen worden. 

Die weiße Krähe, die der Gärtner Solies 
vor acht Tagen in Stenzlau geſchoſſen, hat Profeſſor 
Conwentz in Danzig für den Preis von 10 Mark 
gekauft. 

Selbſtmord oder Berbrechen? Der Beſitzer 
Reinhold Reiß aus Himmelforth und deſſen Schwa⸗ 
ger Schmeyer aus Hagenau fanden geſtern auf der 
Feldmark Hagenau in einem Gebüſche die elfjährige 
Tochter des Beſitzers E. in ſitzender Stellung er⸗ 
hängt vor. Ein dünner Bindfaden war in Höhe 
von ca. 2 Metern um einen Aſt geſchlungen und 
von dem Gewichte der Leiche geriſſen. Das Mädchen 
war am Tage zuvor ſchon nicht mehr aus der 
Schule nach Hauſe gekommen. Verſchiedene An⸗ 
zeichen an der Leiche legen die Vermuthung nahe, 
daß eine Gewaltthätigkeit vorliegt. 

Hat ein Polizeibeamter zu jeder feſtlichen 
Veranſtaltung Zutritt? Dieſe Frage beſchäftigte 
dieſer Tage das Reichsgericht. — Das Landgericht 
Aachen hat den Polizeikommiſſar Ferdinand Pflanz 
wegen Hausfriedensbruchs zu 40 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt. Die Sache hat in Aachen Aufſehen 
erregt, da die dem Angeklagten zur Laſt gelegte 
Handlung ſich gegen den Faſtnachtsmaskenball der 
Geſellſchaft „Erholung“ richtete. Dieſer Ball war 
nur Mitgliedern zugänglich und ſolchen Perſonen, 
die von Mitgliedern eingeführt wurden und eine 
Karte für 3 Mk. löſten. Pflanz betrat nun aber 
an jenem Abend nicht im Maskenkoſtüm, ſondern 


in Amtstracht die Feſträume, ohne eingeführt 
zu ſein und ohne eine Karte gelöſt 
zu haben. Er wurde von den Feſtordnern darauf 


aufmerkſam gemacht, daß feine Anweſenheit den ge- 
troſſenen Beſtimmungen zuwiderlaufe. Nichsdeſto⸗ 
weniger blieb er im Saal anweſend und behauptete, 
er habe als Polizeibeamter überall Zutritt, auch 


Die Entſcheidung über das Schickſal der Ge⸗ 


fangenen iſt endlich gefallen, man hat ſie nicht vor 
Gericht geſtellt, weil ſie nicht ſchuldig genug er⸗ 
ſchienen, aber man hat ſie als „nachtheilig für die 
geſellſchaftliche Ordnung“ „auf adminiſtrativem 
Wege“ nach Sibirien verbannt, wo ſie fünf Jahre 
lang unter Polizeiaufſicht geſtellt werden ſollen. 

„Auf adminiſtrativem Wege?“ Was heißt das? 

Wie der Unterſuchungsrichter Sophia erklärte, be⸗ 
deutet es keine Strafe, ſondern nur eine Vorſichts⸗ 
maßregel — wie aber das junge Mädchen aus den 
Berichten ihrer Freunde wußte, unterſcheidet es ſich 
von der Verbannung durch Strafurtheil nur dem 
Namen nach, denn die adminiſtrativ Verbannten 
haben genau dieſelben Beſchwerden des Transports 
auszuſtehen, ſie ſind ganz denſelben ſchmachvollen 
Bedingungen unterworfen, ſie erdulden dieſelben 
Leiden, denſelben Mangel, wie die Strafkoloniſten. 
Dabei iſt das Verfahren gegen ſie ein ebenſo will⸗ 
kührliches — wie ehemals in Frankreich auf Befehl 
des Königs eine Perſon auf Jahre oder lebenslang 
in der Baſtille eingekerkert werden konnte, kann in 
Rußland durch einfache Verfügung des Miniſteriums 
des Innern ein Menſch, der von der Polizei als 
„verdächtig“ angeſehen wird oder im Verdachte freier 
Ideen ſteht, ohne vorhergehende Benachrichtigung 
in Haft genommen und gewaltſam nach einem 
anderen Orte innerhalb des Reiches gebracht werden. 
„Zuweilen erfährt der Betreffende die Urſache 
dieſer übereilten Rechtspflege, zuweilen nicht, in 
beiden Fällen aber iſt er vollkommen hilflos. Er 
kann keine Unterſuchung verlangen, es iſt ihm nicht 
geſtattet, Freunde anzurufen, um ſeine Ehrlichkeit 
zu beweiſen, ohne daß er dieſe Gefahr ausfetzt, 
auch als verdächtig verbannt zu werden; er wird 
vor keinen Gerichtshof geſtellt, oft nicht einmal 
einem Verhör unterworfen, er kann ſeine Ver⸗ 
theidigungsgründe nicht veröffentlichen, um ſein 
gutes Recht zu wahren, und auch die Preſſe iſt 
ihm verſchloſſen. Sein Verkehr mit der Außen⸗ 
welt iſt ſo plötzlich abgeſchnitten, daß zuweilen 
ſelbſt feine Familienangehörigen nicht wiſſen, was 
aus ihm geworden iſt.“ 
Wir werden im Laufe unſerer Erzählung noch 
ſolche Verbannte kennen lernen und aus deren 
eigenem Munde die verderblichen Wirkungen dieſes 
Syſtems vernehmen. Kehren wir für jetzt zu den 
Hauptperſonen unſerer Geſchichte zurück, vor allem 
Sophias, deren Schickſale wir bis zu dem letzten 
Augenblicke verfolgen müſſen, wo ſie wieder mit 
en unferer übrigen Freunde zuſammentref⸗ 
en. 

Die junge Dame begrüßte die Mittheilung ihrer 
Verbannung mit Freude, dieſelbe brachte wenigſtens 
Veränderung in das folternde Einerlei ihrer Ge⸗ 
fangenſchaft, das ihren Geiſt zu lähmen und ihre 
Geſundheit zu untergraben drohte. i 

(Fortſetzung folgt.) 


| Schmiedeſtr. 14, „Im Gänschen“. 


befände er ſich hier in amtlicher Eigenſchaft. Wie 


er ſpäter angab, will er ſich auf der Verfolgung 
einer leichtfertigen Frauensperſon befunden haben, 
die ſeiner Meinung nach von der Straße in das 
Feſtlokal geflüchtet ſei. Es iſt feſtgeſtellt, daß 


Pflanz trotz wiederholter Aufforderung der 
maßgebenden Perſon den Feſtſaal nicht ver— 
laſſen hat. Das Gericht hat angenommen, 


daß er in rechtswidriger Weiſe ſo gehandelt habe 
und ſich deſſen auch bewußt geweſen ſei, umſomehr, 
da er den Wunſch geäußert habe, ſich das Leben 
und Treiben auf jenem Maskenballe einmal anzu⸗ 
ſehen. Die Reviſion des Angeklagten kam vor dem 
Reichsgericht zur Verhandlung. Er behauptete in 
ſeiner Rechtfertigungsſchrift, er ſei der Anſicht, daß 
er als Polizeibeamter öffentliche Veranſtaltungen 
ohne Weiteres beſuchen dürfe, um ſich davon zu 
überzeugen, daß die öffentliche Ordnung nicht ge> 
ſtört werde. Wenn man ihm an jenem Abend im 
Saale nahe gelegt habe, eine Karte für 3 Mk. zu 
löſen, ſo habe er hieraus ſchließen dürfen, daß die 
Veranſtaltung eine öffentliche geweſen ſei. Es habe 
ihm alſo das Bewußtſein gefehlt, daß er ſich ohne 
Berechtigung im Ballſaale aufhalte. Der Reichsanwalt 
beantragte die Verwerfung der Reviſion, da die 
Schuld des Angeklagten 5 genügend feſtgeſtellt ſei. 
Auch öffentliche Bälle dürften ohne Eintrittskarte 
nicht betreten werden. Wenn die Reviſion behaupte, 
es ſei gar nicht feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
beim Eindringen in den Saal ein Hinderniß über— 
wunden habe, ſo ſei darauf hinzuweiſen, daß nach 
der ae ker Reichsgerichts die Ueber— 
windung eines Hinderniſſes für den Thatbeſtan 
des Hansfriedensbruchs nicht e . 65 
genüge hierfür, wenn Jemand eindringe, ohne die 
Berechtigung zu haben, und gegen den, wenn 
a) nur vermutheten Willen des Berechtigten handle 
Das Reichsgericht verwarf ſodann die Reviſion. 
Eine neue hygieniſche Eigarre, welche 
zum erſtenmal alle Einwände gegen die geſundheits⸗ 
ſchädliche Wirkung des Tabakrauchens beſeitigt, ſoll 
von dem Geheimen Hofrath Profeſſor Gerold in 
Halle durch ein beſonderes Verfahren erzielt worden 
ſein. Man kennt die hundertfachen Verſuche, die 
Giftwirkung des Tabaks aufzuheben oder wenigſtens 
abzuſchwächen, dieſelben gehen meiſt darauf hinaus, 
in den Eigarrenſpitzen beziehungsweiſe in den 
Tabatpfeifen Vorrichtungen anzubringen, welche die 
Wirkung des Nikotius aufheben oder wenigſtens 


mildern. Bis jetzt hat aber noch keine dieſer Vor- 
richtungen ihren Zweck in genügender Weiſe zu 


erfüllen vermocht. Man kann nun freilich dem 
Tabak ſeine Giftwirkung mit ſicherem Erfolge 
dadurch nehmen, daß man ihm das Nikotin über— 
haupt entzieht; aber mit dem Nikotiu verliert der 
Tabak auch die ätheriſchen Oele und alle leicht 
löslichen Stoffe überhaupt und damit auch 
ſeinen Geſchmack, und es bleibt nichts anderes 
übrig als eine eigene Sorte von Stroh. Die 
Aufgabe kann alſo nur dann als gelöſt betrachtet 
werden, wenn es gelingt, die geſundheitsſchädliche 
Wirkung des Nikotins zu beſeitigen, ohne den 
Geſchmack des Tabaks zu beeinträchtigen. Geheim— 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe iſt 
fortan für den Verkehr des Publi⸗ 


kums an fümmtlichen Wochen⸗ 
a en des Monats Dezember ge: 
net. 

Die Zinſen für das abgelau⸗ 
fene Kalenderjahr können im Laufe 
des folgenden Jahres jederzeit 
erhoben werden. 

Elbing, den 17. Dezember 1897. 


Das Curatorium. 
Bekanntmachung. 


Durch den hieſigen Königlichen Kreis- 
Thierarzt iſt feſtgeſtellt worden, daß 
unter den Pferden des 4 

Fuhrhalters Mitsch, Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 22, Fabrik- Beſitzers 
Schuppenhauer, Berliner⸗ 
Chauſſee Nr. 1, Kaufmann Stach, 
Speicherinſel, Wallſtraße Nr. 4, 
Kaufmann Frühstück, Gruben⸗ 
hagen 1, und der Frau Cornelia 
Wieler, Brandeuburgerſtr Nr. 2, 
die Influenza (Bruſtſeuche) herrſcht. 
Elbing, den 16. Dezember 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn- 
Kier des Konkursſchuldners, bezw. beim in 


Klammer beige gten. M. bedeutet Meldefriſt, 


Prüfungstermin. 

Materialwaarenhändler und Schank— 
wirth Johann Janz. Schlochau. 
Verwalter Kaufmann Benno Soldin. 
. 


„Deienmehle 


aus erſten Mühlen, auch von vorjähri⸗ 
gem Weizen, empfehle als: 


Auiſerauszugmehl berg) 
Weizenmehl 000, 
Weizenmehl 00, 

beftes Weizenmehl ON. 


George Grunau, 


rath Gerold war ſelbſt durch vieles Cigarrenrauchen 
leidend geworden und machte ſich nunmehr an die 
Unterſuchung, ob bei der Verarbeitung des Tabaks 
demſelben von vornherein Stoffe hinzugefügt werden 
könnten, die die nachtheiligen Cigenſchaften des 
Nikotius aufzuheben vermöchten. Sehr bald wurde 
in dem Gerbſtoff das ſicherſte Mittel dazu fejige- 
ſtellt, aber die Verſuche ergaben, daß man den 
Gerbſtoff allein dazu nicht verwenden könnte; nach 
langen vergeblichen Experimenten fand Gerold in 
Origanum volgare, uuſerem wilden Majoran, einen 
Stoff, deſſen Saft ſich in ausgezeichneter Weiſe dazu 
eignet, in Verbindung mit Gerbſtoffen als Durchträn⸗ 
kungsmittel des Tabaks verwandt zu werden. Nachdem 
der Nikotingehalt einer Tabakſorte genau feſtgeſtellt, 
die Stärke der hinzuzufügenden Stoffe ſorgfältig ab⸗ 
gewogen, die geeignete Temperatur bei der An— 
wendung derſelben berückſichtigt war 2c., führten die 
Verſuche zu einem vollen Erfolge. Die auf dieſe 
Weiſe behandelten Tabake ſollen nunmehr voll- 
kommen unſchädlich ſein, indem ſie jede Nikotin⸗ 
wirkung ausſchließen, dabei behalten fie ihr ſchönes 
Aeußere, ihren feinen Geſchmack und ihr volles 
Aroma. Wie Dr. Degener in Bremen der 
„Deutſchen Mediziniſchen Preſſe“ ſchreibt, bedeutet 
die neue Zigarre eine „neue Aera in der Geſchichte 
des Tabaks“. Zu beanſtanden iſt nur, daß die 
alleinige Herſtellung der „Zigarre der Zukunft“ 
durch ein Patent geſchützt und einem einzigen 
Zigarrenfabrikanten in Bremen ermöglicht iſt. 


Aus den Provinzen. 


* Neuenburg, 17. Dez. Von der Körungs⸗ 
kommiſſion ſind für das Jahr 1898 im ganzen 
14 Privatdeckhengſte zum Decken fremder Stuten 
für tauglich befunden worden, während zwei 
Heugſte abgekört find. Da die angekörten Hengſte 
in den ſüdlicheren Theilen des Kreiſes ſtationirt 
ſind, ſo iſt der weiter nach Norden gelegene Theil 
des Kreiſes ohne jeden gekörten Deckhengſt geblieben. 
Die Betheiligten ſehen deshalb der Zukunft mit 
Sorge entgegen, da ſie unter den beſtehenden Ver— 
hältniſſen mit vielen Umſtänden zu rechnen haben, 
wieder den unbrauchbar gewordeneu Pferdebeſtand 
für den eigenen Bedarf durch Nachzucht zu ergänzen. 
— Nach dem Wirthſchaftsbericht des hieſigen 
Bienenzuchtvereins betrug die Zahl der Wirthichafts- 
völker im Frühjahr 841, die Zahl der eingewinterten 
Völker 102. Die Erträge an Honig und Wachs 
beliefen ſich auf 100 bezw. 6 Kgr. Der Verein 
zählt 9 Mitglieder. An Staatsbeihilfe hat er vom 
Hauptverein 5,40 M. erhalten. Mit bangen Sor— 
gen ſehen die Imker dem kommenden Frühjahr 
entgegen. Viele Völker ſind nur mit knappem 
Vorrath eingewintert worden. Die geringen Vor— 
räthe beſtehen hauptſächſich aus Streichhonig, der 
für die Bienen als Nahrung faſt werthlos iſt. Die 
ſtarke Verzuckerung iſt die Folge der lange anhalten— 
den Dürre Es iſt vorauszuſehrn, daß viele Völker 
und nicht nur diesjährige Schwärme, über Winter 
eingehen werden. 


meiſten Stände zuſammengeſchmolzen ſind, iſt zu 


Da ſchon im Jahre 1896 die 


befürchten, daß durch den kommenden Winter der | 


Imkerei, die in den letzten Jahren einen erfreulichen 
Aufſchwung genommen hatte, ein ſchwerer Schlag 
verſetzt wird. 

Kurzebrack, 17. Dez. Von einem 
artigen Unglücksfall iſt der Königl. Strom⸗ 
meiſter S. betroffen worden. Er verwundete ſich 
mit einer mit Tuſche gefüllten Feder die Zunge 
ganz leicht und legte der winzigen Verletzung zu— 
nächſt wenig Gewicht bei. Im Laufe der folgenden 
Nacht ſchwollen jedoch Zunge, Zahnfleiſch und 
Lippen dermaßen an, daß S. in aller Frühe ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Wenngleich die 
Blutvergiftung durch das energiſche Eingreifen des 
Arztes in einem Zeitraume von etwa 10 Tagen 
beſeitigt wurde, leidet der Beamte doch heute noch 
an einer Augenerkrankung, die die Folge der Blut: 
vergiftung iſt. 

i. Culmer Stadtniederung, 17. Dezember. 
Die Jungener Berge, (Abhänge nach der Weichſel) 
beſtanden mit niedrigem Geſträuch und Wachholder, 
werden dieſen Herbſt geſäubert. Der Händler K. 
hat dieſen Beſtand angekauft, um den Strauch zu 
Faſchinen zu verarbeiten. In dem Bodeu befinden 
ſich viele Feldſteine, die in den Kauf mit ein— 
geſchloſſen ſind. Die Arbeiter finden dadurch 
bereits lohnende Beſchäftigung. 

E. Znin, 16. Dez. Der Arbeiter Sommerfeld war 
nach mehrjährigem Aufenthalt in Amerika in ſeine 
Heimath zum Beſuch gekommen und hielt ſich zur 
Zeit bei ſeinem Schwager, dem Einwohner Hackbarth 
in Blumenthal, auf, dem er die Konſtruktion eines 
mitgebrachten Revolvers zeigen wollte. Bei dieſen 
Hantirungen ging plötzlich die Waffe los, und laut 
aufſtöhnend ſank der Schwager um. Die Kugel 
war ihm in die Bruſt gedrungen und führte den 
ſofortigen Tod herbei. Der unglückliche Schütze 
ſtellte ſich Tags darauf dem Gerichte. — In Kl. 
Swiontnik find 4 Wirthſchaften durch eine Feuers- 
brunſt zerſtört worden, nur die Scheunen blieben 
unverſehrt. 

Bromberg, 17. Dez. Die zweite Prüfung 
für Volksſchullehrer wurde vorgeſtern beendet. Es 
hatten ſich 15 Volksſchullehrer gemeldet, von denen 
11 beſtanden. 

Neuſtettin, 17. Dez. Geſtern Abend wüthete 
in unſerer Stadt wieder ein großes Feuer. Das 
Feuer entſtand in der Scheune des Schmiedemeiſters 
Brandt in der Marienſtraße. Angehäufte Futter 
vorräthe und ſonſtige Brennſtoffe fachten in kurzer 
Zeit die Flammen zu gewaltiger Kraft an. Sehr 
ſchnell war die freiwillige Feuerwehr auf dem Platze. 
Aber da die Waſſerzufuhr recht langſam von Statten 
ging, verbreiteten ſich die Flammen auf die dicht 
angebauten Hinter- und Stallgebäude der Nachbar 
grundſtücke Binnen einer Stunde brannten alle 
dieſe Gebäulichkeiten, dem Lederhändler Freund, dem 
Töpfermeiſter Schmiedicke und dem Schmiedemeiſter 
Brandt gehörig, lichterloh und wurden nebſt Futter— 
und anderen Vorräthen in Aſche und Trümmer ge— 
legt. Allgemeines Aufſehen erregte es, als gegen 
10 Uhr aus dem maſſiven Futterboden des Pferde— 
händlers Hermann Wedel Rauchwolken hervordrangen. 


eigen⸗ 


Zwiſchen dieſem Gebäude, an deſſen Stätte erſt 
vor zwei Jahren gleichfalls ein Gebäude nieder— 
brannte, und der geſtrigen Brandſtätte ſteht ein 
maſſiver Bau der Wittwe Mielke, der vom Feuer 
wenig bedroht war. Zieht man noch in Betracht, 
daß durch den Luftzug die Flammen und der 
Funkenregen nach der entgegengeſetzten Seite ge— 
trieben wurden, ſo muß die Muthmaßung, daß 
hier eine ruchloſe Hand gewaltet hat, als ſehr wahr— 
ſcheinlich bezeichnet werden. Auch das Innere des 
Wedel'ſchen Futterſpeichers brannte aus. 


Von Nah und Fern. 


Ein Mord im Theater. Der Schauſpieler 
William Terris, welcher am Donnerstag Abend im 
Adelphi-Theater in London die Hauptrolle in dem 
Drama „Secret ſervice“ ſpielen ſollte, wurde beim 
Eintritt ins Theater erdolcht. Der Stich drang in 
der Gegend des Herzens ein. Terris wurde ins 
Theater gebracht, wo er nach einer Viertelſtunde 
verſtarb. Der Mörder iſt verhaftet; wie es heißt, 
iſt er ein ehemaliger Angeſtellter des Thtaters. 
Die Vorſtellung wurde abgeſagt. 

274 Kilometer in der Stunde, dieſe 
fabelhafte Geſchwindigkeit wollen die Amerikaner 
Davis und Williamſon mit den elektriſchen Zügen 
zwiſchen Newyork und Philadelphia erreichen. Dieſe 
Bahn iſt mit Anwendung der Stromzuleitung 
mittels einer dritten Schiene gebaut. Die Wagen 
ſind ſehr lang und wiegen je 3000 Centner, ſie 
ſtehen auf Untergeſtellen, die an beiden Enden je 
drei Paar Räder von über zwei Meter Durchmeſſer 
beſitzen. Die dritte Schiene liegt zwiſchen den bei— 
den Geleiſen und iſt ſorgfältig iſolirt. Die Ent- 
fernung zwiſchen Newyork und Philadelphia, welche 
136 ½¼ Kilometer beträgt, fol in 36 Minuten zur 
rückgelegt werden. Rechnet man dabei 12 Minuten 
für die Verlangſamung bei Beginn und Ende 
der Fahrt, jo kommt man auf eine Marimalge- 
ſchwindigkeit in voller Fahrt von gegen 274 Kilo— 
metern pro Stunde. Auf die Sekunde berechnet, 
ergiebt es 76 Meter und auf die Minute über 4½ 
Kilom. Die Erfinder finden an dieſer Schnelligkeit 
durchaus nichts bedenkliches, und beruhigen ſich da= 
bei, daß ſich die großen Räder nur () 680 mal 
in der Minute umdrehen müſſen. Die Signale 
können bei der Geſchwindigkeit von den Beamten 
des Zuges natürlich garnicht mehr geſehen werden, 
dieſelben müſſen daher ſelbſttthätig wirken. Die 
Strecke iſt dazu in Abſchnitte eingetheilt, ſo daß 
durch eine beſtimmte Vorrichtung bei Eintritt einer 
Gefahr dem Zuge ſelbſtthätig der elektriſche Strom 
abgeſchnitten wird, was der Maſchiniſt ſofort be— 
merken muß, worauf er den Zug zum Stehen bringt. 
Das Anhalten des Zuges erfolgt auf einer Strecke 
von etwa 4 Kilometern, es genügt alſo, in 6800 
Metern Entfernung ſolche Sicherheitsvorrichtungen 
anzubringen. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß 
die Geſchwindigkeit dieſer Züge diejenige unſerer 
Schnellzüge um etwa das Vierfache übertreffen 
würde. 


Passende 


Weihnachts-Geschenke. 


Anerkannt grösste Auswahl! 
Solide Arbelt! 
Billlgste Prelse! 


In hier 
noch nie gebotener Auswahl 
empfehle 


nur Neuheiten 


su anerkannt billigsten Fre den. 


Alexander Mäuler. 


Anerkannt guter Geschmack! 
Beste Ausführung! 


Billigste Preise! 


N eee eee 


Richard Wiebe, 


Elbing, 


Ertraits 
Can de Cologne 
Coilette⸗Jeifen W 
Japau⸗Waaren 
Decor. ⸗Kächer 


Chriſtbaum 
Baumlichte 
Lichthalter 
Lametta 
Hetorirte Lichte 


Richard Wiebe, 


Parfümerie, Toilette-Seifen, 
Mal- u. Photograph. Artikel. 


Drogerie, Heiligeiſtſtraße 34. 


Parfümerie-Handlung, 
empfiehlt 


ſchmuck 


Elbing, 


Die 
Colonial. u. 
Delikatess- 

Waaren- 
Nandlung 


W. Dückmann 


empfiehlt: 
Feinſten Puderzucker, 
ff. gemahl. Raffinade, 
Avola-Mandeln, größte 
Fendt, 
Roſeuwaſſer, 
Früchte, aſſortirte, zum 
Belegen d. A d. Marzipaus. 


Feinſte „ 

Orangeade, 
Sultani⸗Roſinen, 
Eleme-Rojinen, 

Feinſte Kuchenmehle, 

Honig, beſter Werder, ſowie 

Backhonig, 

Hirſchhornſalz, . 

Pottaſche, gereinigte, 

Eitronenöl, ſowie ſämmtliche 
Bäckerei erſorderlichen 


wüͤrze ꝛc. 
Neue Traubenrosinen, 
„ Almeria-Wein- 
trauben, 
„ Schalmandeln a 
la princesse, 
„ fafelfeigen, 
„ Datteln, 
„ Catharinen- 
pflaumen, 
„ Prünellen, italien. | 
3 Apfelsinen und 
Citronen. 
Neue Wall⸗ 
„ Lambert⸗ Nüſſe. 
„ Para⸗ 
Dresdener 
Confituren 
als: 


Fondants, Pralinées etc. 


Chocoladen 


aus den Fabriken von Jordan und 
Timaeus, Russ-Suchard und 
Gebr. Stollwerck 


in mannigfaltigſter Auswahl. 


Königsberger Marzipan. 


Thorner Pfefferkuchen und 
Pfeffernüsse 
zu Fabrikpreiſen. DEE 


Holländer Guß⸗ 


und 


Schleſiſche Pfefferkuchen 


Weihnachtslichte 


Stearin, Parafin und 
Wachs, weiß u. farbig, 


in verſchiedenen Größen. 


Wachsſtock, weiß und gelb. 
ECC 


7 


fl. Kowalewski Nachf., 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 16, „Im Lachs“, 


Fabrik feinster Liqueure, — Weingrosshandlung, 
Fabrikant des ächten 


4 Arcomatiqus “= 


offerirt zum Weihnachtsfeſte feine große Auswahl beiter 


Tafel-Liqueure 

in eleganter Ausstattung, ſowie die allgemein für gut bekannten 
Rum’s in / Literflaſchen von Mk. “ei, bis Mk. 3.— 
Cognae’s in / Literflaſchen FE 5 „ 3 
Cognac’s ner 1 1 Im: 12. 
Portwein, weiß und roth, per Fl. „ „ 1.50 „ „ 3.— 
Muscatwein per Flaſche 1 0.70 775 120 
Div. Ungarweine von Mk. 1.75 per Ltr. u. p. Fl. Mk. 1.— an. 

Ganz beſonders mache auf mein großes Lager in 
E (893er Bordeaux-Rothwein 3 


nen, der anerkannt gut iſt und liefere ſolchen 
von Mk. 1.25 per Flaſche an. 
Ferner gebe alle Sorten . Punsche E in nur 
ganz su Qualitäten zu billigſten Preiſen ab. 


. — — 


FFC 


Violerte Amour. 


Extrait, Savon, Sachets, „ 


Alles übertreffend und einzig großartig Ae wahre Veilchen⸗ 
Parfümerie. Elegante anſprechende Ausſtattung. Kein Kunſtproduct, 
ſondern fünffacher Extrait⸗Auszug ohne Moſchus⸗Nachgeruch. 

Extrait à Flacon Mk. 3.50. Mf..2.—, ein Probeflacon 75 Pfg. 

Savon à Stk. Mk. 1.—, à 3 Std. im eleganten Carton Mk. 2.75 


Sachet à Stck. Mk. 1.—, zur Parfümirung der Wäſche ꝛc. hochfein 
erhält das Haar ſtändig 


Kopfwasser à Flacon Mk. 1.75, 
duftend nach auserleſenen Veilchenblüthen, wirkt conſervirend auf 
den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. 

Ferner empfehle meine vorzüglichen Extraits in allen Gerüchen 
und jeder Preislage von 50 Pfg. per eleganten Flacon aufwärts in 
ſchönſten Ausſtattungen. 

Für Elbing ſind Verkaufsſtellen die feinen Parfümerien von: Fritz 
Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz. ee 34/35, Richard 
Wiebe, Drogerie, Heiligegeiſtſtraße 34. 


Alleinfabrikant 


BR. Hausfelder, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 28. 


en ar —— te Mi (RA An Min lin a ee 


L. Basilius, photographisches Atelier; 


ersten Ranges. y 
Kettenbrunnenstrasse 23. 
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9—1 Uhr. 


. S N 
Pepsinwein, Baldriantinktur, Baldrianthee, 
Pfeffermünzthee, Fliederthee, Lindenblüthenthee, 
peltkohlensaur. Natron, Leberthran, Malzextrakt. 


Bernk Janzen. 


unf Mark — 
pro ER, bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ | 
ae Nr. 999. Unparkeſſe Zeitung. neten Bofaeitungii Nr. 999 


2 mal täglich. = | 
Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 42. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗[1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter illuſtrirte Zeitſchrift von 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 
Parteiblätter aller Richtungen. -- |2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


DS 
vw 


dop 


ſtets ſfriſch und billigſt bei 


M. 5,00. Wi. 5,00. 
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Ausführliche Parlaments-Be— achtſeitig, mit Schnittmuſter, 
richte. — Treffliche militäriſche monatlich. 

e — Intereſſante Lokal-, 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Theater- und Gerichts-Nach- wöchentlich. 


4) „Berloofung Blatt“, zehn- 


täg 
5) zahle Nach⸗ 
richten“, wöchentlich. 
6) „Die Hausfrau“, 


7) „Produtten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗ Bericht“, wöchentlich. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 


Im Roman-Feuilleton erſcheint demnächſt: 


„Senator Detloff“ 


Roman von 8. Riedel-Ahrens. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 


unentgeltlich nachgeliefert. 
Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 


haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! 


richten. — Eingehendſte Nach⸗ 
richten über Muſik, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. —- Lotterie-Liſten. — 
Perſonal- Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


wöchent⸗ 


B. Benning. 


Nr. 21 Heilige Geiſtſtraße Nr. 21 


empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager von 


einfachen und eleganten 
| Petroleum-Lampen, 


Kronleuchter, Ampeln eic., 


nur beſtes Fabrikat, 
ſowie 


viele andere e 


Gegenſtände. 


die ſich als . Weihnachtsgeſchenke eignen, zur 
geneigten Beachtung. 
Solide Preisel 


ug 
7 


ee N von keinem Präparat übertroffenes 
Dr. C. Scheibler’s Mundwasser, 


—U— —— ne 
ppereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 


des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch langjährige 
Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärztlicher Auto- 
ritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt. 
Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen, 
und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 

Preis / Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. 


Prospekte über Dr. 


C. Scheibler’s Mundwasser mit 


zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 


Alleinige Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Elbing: in den Apotheken, HR. Sausse Nachflg., 
R. Wiebe, B. Janzen, F. Laabs; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, Apoth. 
R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschau: Apoth. O. Mensing; 
in Marienburg: in den Apotheken, J. Lück Nachf.; in Neustadt: 
A. Ziemens; in Pr. Stargard und Zoppot: in den Apotheken. 


Trowitzſch's Volkskalender. 
71. Jahrgang, mit Märkte⸗ 
verzeichniß für Mittel⸗ und Nord⸗ 
deutſchland. Reich illuſtrirt. 
Elegant gebunden 1 Mark. 


Trowitzſch's Reichskalender. 
1555 5 Elegant gebunden 


Trowibſchs Verbeſſerter 
Oft: und Weſtpreußiſcher 
Kalender. 195. Jahrgang, mit 
zwei Beilagen 50 Pfennig. 


Trowitzſch's Chriſtbaum⸗ 
Kalender. Mit einem Wand⸗ 
kalender 50 Pfennig. 


Trowitzſch's Damenkalender 
51. Jahrgang. Hochelegant ge⸗ 
bunden 1 Mark 50 Pfennig. 

Trowitzſch's Notizkalender 


in ſtarken Leinenbänden mit Taſche 
und Bleiſtift; Ausgabe mit ganzen 
Seiten pro Tag 1 Mk. 75 Pfg.; 
mit ½ Seite für jeden Tag 
1 Mk. 25 


Pig 
Trowitzſch's Laudwirth⸗ 
ſchaftlicher Kalender. 35. 
Jahrgang, mit Meſſen⸗ und 
Märkteverzeichniß von Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland. Bequemes 
Format, in Leinwand 1 Mark 


50 Piennig, in * 2 Mark. 


Durch jede Buch oder beſſere J. 


Papierhandlung zu beziehen. 
Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


, AMeinen- u. 
S. e el. 


sowie dessen radicale as zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


urt Röber, Braunschweig. 


daten. Kisiporen 


wart 
NV 
= 


N geschützt! 
izinyosaß "Izjasay 


Dieſe äußerſt praktiſchen Eisſporen 
find der beſte Schutz gegen Glatteis. 
Sie ſind klein und leicht, beſchädigen 
den Abſatz nicht, brauchen nicht von 
demſelben entfernt zu werden, klappern 
nicht und ſind außer Gebrauch völlig 
unſichtbar. Gegen Einſendung von 
Mk. 1.— frauco per Poſt, ſonſt 
gegen Poſtvorſchuß zu haben bei 


C. A. Stanek, Zittau (Sachsen). 


Wiederverkäufern Rabatt. 


Bilder 


jeder Art werden in kürzeſter 


Zeit ſauber und billig ein⸗ 
gerahmt bei 


A. Birkholz, 


Elbing, Kettenbrunnenſtr. 5. 


888555868 60009880 2 
8 Kaufmännische Ausbildung 
im Orte 51 . Fe en, hin. 8 
roſpe 1 
Gratis Iuſtitu nachrichten bratis 3 
® Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto — 3 


Königl. behördl. konzess. Anstalt. ; 
©00899899800889:590592 : 8880 


ee 175 arben 
En Firniſſe, Pinſel 
chablonen, Kilt, Btonze 


ui man 3 M u ualität WW 
(Biebernertäufern mchte Rabatt) 


Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Zum Ausſchneiden! 


Inh. dieſer 
arte erhält für 
nur 5 Mark 
I. Visit- Photographien 
in ſauberer Ausführung bei 
A. Dorn & Co. 
Alter Markt 63 


Aufnahmezeit von 


Deite und billigſte Bezugsquelle für garantirt 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (ledes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pig 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.! 
8 halbweiß 2 M., wei 

M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M. 
ferner; Echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fünnäftig) 2 M. 90 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Koſtenpreiſe.— Bel Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


echer & Co. in Herford in Westfalen. 
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